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1.1 Schulmotto: „Gemeinsam viel erreichen“  
[<< Inhaltsverzeichnis] 

 
In der Bestandsaufnahme bei  Konferenzen  im Jahr 2005 zeigte sich, dass vieles für 
das Schulprogramm Geforderte bereits vorhanden war und lediglich zusammengefasst 
und strukturiert werden musste.  

Parallel erfolgte eine Elternbefragung  um festzustellen, was Eltern und Kindern an 
unserer Schule gefällt, was ihnen weniger zusagt bzw. welche Aktivitäten sie sich noch 
wünschen. 

Bei einem ersten Treffen wurden aus Bestandsaufnahme und Elternbefragung folgende 
Ziele formuliert:  

Wir wollen den Schülern helfen:  
• die Fähigkeit zur Zusammenarbeit und zum sozialen Handeln zu entwickeln. 
• Konflikte vernünftig und friedlich zu lösen, aber auch Konflikte zu ertragen. 
• Wahrnehmungs-, Empfindungs- und Ausdrucksfähigkeit  zu entfalten. 
• Kreativität und Eigeninitiative zu entwickeln 
• selbstständig zu lernen 

Dazu wurden diese Schwerpunkte  festgelegt: 
• Soziales Lernen  
• Selbständiges Lernen  
• Öffnung von Schule 
• Kindgerechte Schulumgebung 

In Zusammenarbeit mit Elternvertretung, Schulkonferenz und Förderverein werden die-
se Ziele weiterentwickelt.    

Zu den Zielen näheres im  1. Teil des Schulprogramms  (2004 bis 2006) 

 

Gremien    2009/10 

Schulelternbeirat Renate Racky       

Vertreterin Daniela Hoffman  

   

Schulkonferenz    

Vorsitzende: Marianne Prieß  

Vertretung der Lehrkräfte Michael Zaschel-Göbert Benjamin Scheerer 

   

Vertretung der Eltern: Daniela Hoffmann  Manuela Kilian 

Stellvertretung der Eltern: Ute Weber    Renate Racky 
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1.2 Förderverein  Ahornschule Großropperhausen  [<< Inhaltsverzeichnis] 
 

 

 

Im Jahr 2000 wurde der Förderverein im Kreis auf Initiative von Eltern ins Leben geru-
fen. Mit einem Stuhlkreis auf dem Schulhof, den eine Mutter organisiert hatte, fing es 
an. Durch die Gründung eines Vereins konnten Gelder vom Kreis für eine „Betreute 
Grundschule“  abgerufen werden. Da unser Förderverein einer der ersten im Kreis war, 
gab es besonders am Anfang viele Mittel, so dass eine Erzieherin mit einer halben Stel-
le beim Förderverein fest eingestellt werden konnte, die seitdem Betreuung und auch 
Arbeitgruppen organisiert und durchführt. 

 

Dadurch können die Kinder unabhängig von den Unterrichtszeiten von 7.30 Uhr bis 
13.20 Uhr betreut werden. In der Betreuungszeit findet neben Bastel- und Spielangebo-
ten auch eine Hausaufgabenbetreuung statt. 

Außer der Betreuung bietet der Förderverein auch verschiedene Arbeitsgruppen an: 
Kochen, Werken, Flöten, Trommeln, Basteln, Textiles Gestalten, Schach-AG, Compu-
ter-AG. In der Computer-AG lernen die Kinder auch die Anfänge vom 10-Finger-
Schreiben durch ein Programm der Lernwerkstatt.  

6 Mitglieder des Fördervereins bieten diese Gruppen eigenverantwortlich an.  
Alle Angebote in den Stundenplan einzubauen, ist eine anspruchsvolle Aufgabe für  
den Förderverein.  
Gern hätte der Förderverein mehr Stunden dafür zur Verfügung, aber durch die Bus-
verbindung im öffentlichen Nahverkehr ist der Zeitrahmen leider sehr unflexibel.  

Für den sehr günstigen Beitrag von 10,- €  im Monat kann ein Kind an der Betreuung 
teilnehmen und so viele Arbeitsgruppen besuchen, wie es der Stundenplan zulässt. 
Von den 62 Kindern im Schuljahr 2009/10 sind 39 Kinder im Förderverein angemeldet. 
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[<< Inhaltsverzeichnis] 

 
Der Förderverein unterstützt die Schule bei Anschaffungen, die bei knapper werdenden 
öffentlichen Mitteln und gestiegenen Anforderungen an eine schulische Bildung nicht 
durch die Schule geleistet werden können.  
Als besonders große Spende kam im Schuljahr 2009/10 eine neue Schaukel für den 
Schulhof hinzu.  
Außerdem greifen die Mitglieder in vielen Bereichen hilfreich ein, zum Beispiel bei Fes-
ten und bei der Schulhofgestaltung. 

Um die beengte räumliche Situation in der Sporthalle zu entlasten, finanziert der För-
derverein bei Bedarf 2 Wochenstunden, um große Klassen beim Sportunterricht teilen 
zu können und parallel Leseförderung anzubieten. 

 

Ohne den Förderverein wäre an unserer Schule vieles  nicht möglich.  

 

Von zunächst 7 Mitgliedern ist der Förderverein im Schuljahr 2009/10 auf 38 Mitglieder 
angewachsen. Wir freuen uns über weitere Mitglieder die helfen, unsere Schule zu un-
terstützen und weiter zu entwickeln. 

Bei der Einschulung der neuen E1 informiert der Förderverein auf dem ersten Eltern-
abend die neuen Eltern über Betreuungsangebot, Arbeitsgemeinschaften  
und macht Werbung für eine Mitgliedschaft. 

Für die Kinder der neuen E1 werden „Schnupperstunden“ in der Betreuung eingerichtet,  
 damit die Kinder die Betreuung für Notfälle schon kennen gelernt haben und als zu-
sätzliche Werbung. 
 

Vorsitzender  Vertreterin 

Arno Kilian  Tel. 05684 - 8788  
Großropperhausen   

 Meike Hofmann  Tel. 05684 - 8699 
Großropperhausen  

Schriftführer  Kassiererin 

Marco Völker  Tel. 05684 - 6413 
Großropperhausen   

 Claudia Molis-Quehl  Tel. 05684 - 394 
Großropperhausen  

 
 
Der Verein ist politisch neutral und verfolgt ausschließlich gemeinnützige Zwecke  
zum Wohl der Schule und der Schüler. 
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1.3 Region, Ort, Infrastruktur  [<< Inhaltsverzeichnis] 

Großropperhausen ist einer von sechzehn Ortsteilen der Großgemeinde Frielendorf  
im Schwalm-Eder-Kreis. Zum Einzugbereich der Schule gehören die Ortsteile Lender-
scheid, Siebertshausen und Lanertshausen. 

Früher  bestimmte Landwirtschaft die Orte. Heute fahren die Arbeitnehmer (überwie-
gend mit dem eignen PKW) in umliegenden Kleinstädte oder nach Kassel zur Arbeit. 

 
Der Ort Großropperhausen hat knapp 800 Einwohner. Zum Einzugsbereich der Schule 
gehören knapp 1500 Einwohner, davon ca. 70 mit Nebenwohnsitz. Diese Menschen 
leben in ca. 460 Haushalten. Religionszugehörigkeit ist überwiegend evangelisch.  
In Großropperhausen (1726 erbaut) und in Lenderscheid stehen kleine Kirchen. Zum 
Kirchspiel Großropperhausen gehören Lenderscheid, Siebertshausen und Lanertshau-
sen. 

Im Verlauf der letzten Jahre wurden in Großropperhausen sowohl die Postagentur wie 
auch Bankfilialen geschlossen. Ein kleiner Lebensmittelladen mit Bäckerei wurde 2008 
ebenfalls geschlossen. Das letzte Geschäft ist eine Metzgerei mit Verkauf. Im Dorf gibt 
es zwei Gastwirtschaften, einen Getränkehandel, zwei Schreinereien, einen KFZ Be-
trieb, eine Hundeschule und als Besonderheit den ‚Kunst- und Werkhof’ eines Holzbild-
hauers und einer Grafikerin. Im Ort gibt es einen Arzt. 

Geprägt ist das Ortsbild durch das Stormarnwerk, ein Schotterwerk, das nur noch weni-
gen Menschen Arbeit bietet.  

Das mit Solarenergie beheizte Freischwimmbad darf von der Schule kostenfrei benutzt 
werden. 

Das historische Hofgut der Familie von Baumbach von 1711 soll umgebaut und restau-
riert werden, mit Tagungsbetrieb, Räumen für Handwerksbetriebe und altersgerechte 
Wohnungen  
Planungen liegen vor. Eine positive Entwicklung der Infrastruktur und damit auch der 
Entwicklung der Schülerzahlen ist denkbar. 

Die Kindergartenkinder werden  morgens mit einem kleinen Bus zum Kindergarten nach 
Lenderscheid gefahren und mittags wieder geholt. 

Die  größeren Kinder  werden  mit den Bussen in die weiterführenden Schulen in die 
Nachbarorte gefahren, zum Beispiel; nach Homberg, Steinatal  und Ziegenhain.  

In Großropperhausen gibt es 17 Vereine 

 

1954 wurde die neue Schule in Lenderscheid errichtet. Über 40 Lehrer unterrichteten in 
all den Jahren  die Kinder In Lenderscheid. 1978 wurde die Schule wieder geschlossen. 
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[<< Inhaltsverzeichnis] 

1.4 Geschichte der Schule 

Weiteres über die Geschichte der Schule auf der Homepage 
www.ahornschule-grossropperhausen.de 

 
Die Geschichte der Schule ist von 1686 an dokumentiert, ein kleiner Fachwerkbau bei 
der Kirche.  
Seitdem unterrichteten knapp 70 Lehrkräfte an der Schule Großropperhausen. 

1898 wurde das neue Basaltgebäude errichtet. 1962 kam der Neubau hinzu.  

1978 wurde die Schule in Lenderscheid (von 1954) geschlossen, die Kinder kamen 
nach Großropperhausen. Die Kinder ab Klasse 5 besuchten die Gesamtschule in Frie-
lendorf. 
 
1989 Bau der Gymnastikhalle. 

2009: Namensgebung der Schule: Ahornschule 

 

Zur Zeit besuchen 54 Kinder unsere kleine Grundschule.  

Seit 1983 gibt es an der Grundschule in Großropperhausen eine Eingangsstufe.  

1993 bis 2000 wurde eine „Grundschule mit Festen Öffnungszeiten “ angeboten. 

 
2000 wurde „Grundschule mit festen Öffnungszeiten“ durch das Betreuungsangebot 
des Kreises  ersetzt.  
 
Der ebenfalls 2000 gegründete Förderverein  setzt seitdem dieses Betreuungsangebot 
um. 
Ca. 75 % der Kinder nutzen jeweils Betreuung und Angebote.  Förderverein 

 
„Öffnung von Schule“:  Der „Werkhof“ Fiand / Groß in Großropperhausen engagiert 
sich im Rahmen des Fördervereins. Unter Anleitung des Bildhauers Ernst Groß konnten 
Kinder der Klassen 2 bis 4 in einer AG Holzarbeiten anfertigen. 

Ab 2010 ‚Ferienschmankerl’: Scheunenkino für die ganze Schule vor den Sommerferien 
im Kunsthof. 

Im Curriculum für den Sachunterricht werden außerschulische Lernorte  wie die örtliche 
Wasserversorgung, Brot backen im dörflichen Backhaus, Kartoffelernte, Weihnachtsbä-
ckerei bei der Bäckerei Hassenpflug am Silbersee, Forstwirtschaft usw. aufgenommen. 

 



 

  9 

[<< Inhaltsverzeichnis] 
1.5 Eingangsstufe  

 

1968 wurden in Hessen Eingangsstufen an Grundschulen eingerichtet. Zielgröße des 
Modellversuchs lag bei 3000 Kindern. Im Schwalm-Eder-Kreis bewarb sich die Grund-
schule in Obervorschütz. 

1983 waren durch den Geburtenrückgang weniger als 3000 Kinder im Modellversuch, 
er wurde deshalb auf neue Schulen ausgeweitet. 

Der Schulleiter der Grundschule Großropperhausen, Herr Schmid-Pfähler, nahm Kon-
takt auf  zu Herrn Weitzel, dem Bürgermeister der Gemeinde. Er regte eine Bewerbung 
an. Drei benachbarte Grundschulen der Gemeinde bewarben sich darauf hin: Palmberg-
schule Frielendorf, Ohetalschule Frielendorf-Verna, und Grundschule Großropperhau-
sen. 
In der Nachbarschaft der Grundschule Obervorschütz beteiligte sich noch die Grund-
schule Gudensberg am Modellversuch. 
Im Schwalm-Eder-Kreis waren damit räumlich nah gleich 5 der 50  Eingangsstufenschu-
len von Hessen vertreten.  

Nach Aufnahme in den Modellversuch erfolgte eine enge Zusammenarbeit zwischen 
den Schulen der Gemeinde Frielendorf: Gemeinsame Vorplanung, Bestellung von Mo-
biliar und Material, Konzeptarbeit und Entwicklung von Curricula. 
In der Anfangszeit war viel Überzeugungsarbeit zu leisten. Ängste der Eltern mussten 
abgebaut werden, die Kinder könnten zu früh mit „verschultem Lernen“ konfrontiert 
werden, Verlust der „Großen“  für die Kindergärten war zu bewältigen. 

Die Eingangsstufe ist inzwischen voll akzeptiert, das Konzept des behutsamen Über-
gangs vom Spielen über spielerisches Lernen zum schulischen Lernen bewährte sich.  

Die Ausgestaltung der Eingangsstufe wird durch die jeweiligen äußeren Rahmenbedin-
gungen mitbestimmt.  

Gesetzliche Grundlagen der Eingangsstufe stehen im Anhang 
 

1.6 Jahrgangsübergreifender Unterricht 

Zurückgehenden Schülerzahlen führen zu unterschiedlichen Kombinationsklassen,  
je nachdem, wie stark der jeweilige Jahrgang ausfällt. Auf diese Bedingungen muss 
flexibel eingegangen werden.  

Klasse E1/1 wird im Schuljahr 209/10  jahrgangsübergreifend unterrichtet,  
mit 9 Kindern in der E1 und 15 Kindern in der Klasse 1 (E2)   
Für E1 und E2 werden jahrgangsübergreifende Lernangebote gemacht.  
Dafür bietet sich besonders inhaltlich der Bereich „Lesen durch Schreiben“, freies 
Schreiben mit der Anlauttabelle an und in Mathematik Geometrie. 
Wochenplanstunden sind eine Organisationsform für jahrgangsübergreifendes Arbeiten. 
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[<< Inhaltsverzeichnis] 

 
Die räumlichen Bedingungen erschweren in der Heizungsperiode jahrgangsübergrei-
fende Angebote:  
Der Flur zwischen E1 und E2  ist nur durch eine undichte Glaswand nach außen abge-
grenzt. Obwohl die Außentür nach dem Einbau funktionierender Türschließer nicht 
mehr ständig offen steht, ist es in der Heizungsperiode zu kalt, die Türen offen zu las-
sen.  
Die seit langem beantragten Windfänge im Neubau sind nur mit größeren  Umbaumaß-
nahmen zu verwirklichen. Im Rahmen des Konjunkturpakets Wärmedämmungsmaß-
nahmen sind sie in die Planung aufgenommen.. 

Auch in Klasse 2/ 3 wird im Schuljahr 2009/10 jahrgangsübergreifend unterrichtet.   
9 Kinder in Klasse 2 und 7 Kinder in Klasse 3.  Die Stundenzuteilung ermöglicht Teilung  
in Englisch, Deutsch und Mathematik. 
 

1.7 Gemeinsamer Unterricht 

Im Schuljahr 2009/10 ist für zwei Kinder der Klasse 2 gemeinsamer Unterricht bewilligt 
worden. Eine Lehrerin unterstützt mit 10 Unterrichtsstunden in der Woche die Klassen-
lehrerin bei gemeinsamem Unterrichten bei sonderpädagogischem Förderbedarf. 
Diese Lehrerin berät außerdem Schule und Eltern für das Beratungs- und Förderzent-
rum Hephatha zu allgemeinen Fragen und zu einzelnen Kindern. 
 

1.8 Räumlichkeiten 

Durch zurückgehende Schülerzahlen steht jetzt viel Raum zur Verfügung.  
Im ebenerdigen Neubau  befindet sich die  Eingangsstufe E1,  erstes Schuljahr(E2)  
und zweites Schuljahr.  

Für jahrgangsübergreifenden Unterricht bieten die Räume im Sommer gute Voraus-
setzungen. Als Energiesparmaßnahme ist ein Umbau der Windfänge geplant.  
Dann können auch im Winter im jahrgangsübergreifenden Unterricht die Türen geöffnet 
werden. (Zeitpunkt für die Umsetzung vom Kreis noch nicht festgelegt) 

In einem kleinen Verbindungsraum zwischen den Klassen eins und zwei ist eine von 
beiden Klassen genutzte Schreib- und Leseecke eingerichtet. Hier sind auch die PCs 
des ersten und zweiten Schuljahres aufgestellt. 

Im Keller wurden im 2002/03 Schuljahr ein Materialraum und der Werkraum trockenge-
legt, sodass diese Räumlichkeiten zu Beginn des Schuljahres 2003/04 wieder genutzt 
werden können. 
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[<< Inhaltsverzeichnis] 

Im Altbau  sind im Erdgeschoss die Klassen drei und vier untergebracht.  

Im ersten Stock befindet sich der Betreuungsraum des Fördervereins sowie ein Mehr-
zweckraum, der für den Musikunterricht mit Orffschen Instrumenten gut ausgestattet ist. 
Seit  2004/05 ist dort auch die Schülerbibliothek untergebracht.  
Seit  2009/10  befindet sich dort auch die Sammlung von Gesellschaftsspielen, die im 
Wettbewerb: Spielen macht Schule“ gewonnen wurde. 
Die Betreuung nutzt den Raum ebenfalls, für Hausaufgaben oder für die Gesellschafts-
spiele. 
Eine Kleinküche wird vom Förderverein für das Angebot „Kochen“ genutzt, gegessen 
wird im Mehrzweckraum. 

Im zweiten Stock befinden sich das Lehrerzimmer mit integriertem Schulleitungszim-
mer, die Lehrbücherei, Materialräume und der Computer-Raum. 

Der 2004/05 angebaute Gymnastikraum  ist für kleine Gruppen ausreichend, bei gro-
ßen Klassen mit 25 Kindern ist  Sportunterricht nur eingeschränkt möglich, im Verhält-
nis zu einer Turnhalle ist der Raum stark beschränkt, es besteht erhöhte Verletzungs-
gefahr. 
Bei großen Klassen ist es wünschenswert, den Sportunterricht zu teilen. In diesem 
Schuljahr ist das für Klasse E1/1 möglich. 
 
 

1.9 Technologieplanung 
 

Ab  2001 stellten Förderverein und Kreis 8 PC’s für den Computerraum und  für jeden 
Klassenraum bereit. Zudem erhielt der PC-Raum einen ISDN-Anschluss, die PCs wur-
den vernetzt und ein Internetzugang ermöglicht.  
Schuljahr 2007/08 installiert der Kreis im Computerraum statt des Provisoriums aus zu 
hohen PC-Tischen und alten Schülertischen Computertische in einer Höhe, die für die 
Kinder geeignet ist. 

In der Technologieplanung für 2009/10 beantragten wir Ersatz für veraltete PC’s und für 
alle PC-Arbeitsplätze in den Klassen Tische und Stühle, die der Körpergröße der Kinder 
angepasst sind. 
Im Rahmen von Schule und Gesundheit sind uns ergonomische Gesichtspunkte beim 
Mobiliar wichtig. 

Die Entscheidung über neues Mobiliar ist zurückgestellt. 
Mit 8 neuen PC’c ist der Computerraum jetzt gut ausgestattet.  
Die noch funktionsfähigen PC’s wurden auf die Klassenräume verteilt,  
pro Raum maximal 2 PC’s. 

In den Klassenräumen des Altbaus ist der Internetzugang wieder hergestellt worden,  
so dass im Wochenplan auch mit dem Antolin-Programm für Leseförderung gearbeitet 
werden kann und Recherche im Internet möglich ist.  
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1.10 Personelle Ausstattung  

[<< Inhaltsverzeichnis] 

Personell ist die Schule 2009/10 gut besetzt, so dass  Doppelbesetzung in den jahr-
gangsübergreifenden Klassen und Förderunterricht angeboten werden kann.   
Rektorin (18 Unterrichtsstunden) Sozialpädagoge (26 Stunden) Lehrer (29 Stunden) 
Lehrerin (18 Stunden), Lehrerin mit Lehrauftrag 22 Stunden, Pfarrer (4 Stunden) 

1.11 Aufgabenverteilung 
 

Abwesenheitsvertretung Schulleitung Zaschel-Göbert 

Eingangsstufen-Beauftragter Zaschel-Göbert 

Datenschutz-Beauftragter Zaschel-Göbert 

IT Beauftragter / IT Sicherheitsbeauftragter Zaschel-Göbert 

Sicherheitsbeauftragter innen  Zaschel-Göbert 

Sicherheitsbeauftragte außen Haumeisterin Werner 

Krisenteam Zaschel-Göbert, Prieß 

Schulprogramm Prieß 

Umweltschule Prieß 

Schule und Gesundheit Prieß 

Lehrerbücherei / Lehrmittel Prieß 

LMF / Etat Prieß 

Homepage Prieß 

Pressearbeit Prieß 

Verkehrserziehung Scheerer 

Schulsportleiter Scheerer 

1. Hilfe-Beauftragter Scheerer 

Schüler-Bücherei Zaschel-Göbert 
Schwerbehinderten-Vertretung  --- 

 Ansprechlehrkräfte für die Fachbereiche 

Deutsch,  Lesekompetenz,  LRS  Prieß 

Mathematik, Dyskalkulie Weidemeier 

Sachunterricht Scheerer 

Englisch Scheerer 

Kunst Weidemeier 

Musik Zaschel-Göbert 

Religion Müller 
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1.12 Zusammenarbeit  

[<< Inhaltsverzeichnis] 

Im Kollegium 

Einmal monatlich am Montag eine längere Konferenz. Die anderen Montage trifft von 
13.30 Uhr bis ca.14.00 Uhr eine Kurzkonferenz für aktuelle Absprachen. 

Mit dem Kindergarten 

Beim Übergang von Kindergarten zu Eingangstufe besucht der Sozialpädagoge an ei-
nem Vormittag den Kindergarten, um den ersten Kontakt mit den Kindern herzustellen. 
und führt Gespräche mit den Erzieherinnen über die neuen Kinder. Es findet dabei auch 
ein Austausch über den letzten Jahrgang statt, Einschätzungen und Entwicklungen 
werden gesprochen. 
Die Kinder der jetzigen E1 besuchen an einem Wandertag den Kindergarten und ma-
chen mit den Kindern der kommenden E1 eine Waldwanderung. 
Die „neuen“ Kinder besuchen an einem Vormittag die Grundschule, lernen Räumlichkei-
ten und Umgebung kennen. 

Über die lange etablierte Zusammenarbeit hinaus ist im Rahmen des Bildungsplans  
0 – 10 weitere Zusammenarbeit mit der Kindertagestätte verabredet: 
• gemeinsame Fortbildung: Beschreiben statt Bewerten  
• Absprachen über Hausaufgabenbetreuung für die Kinder, die an der Betreuung im 

Kindergarten teilnehmen. 

Abstimmung mit Grundschulen der Region 

Seit 2002/03 wird der Informationsabend der weiterführenden Schulen nach der Klasse 
vier gemeinsam mit der Palmbergschule in Frielendorf durchgeführt, seit dem Schuljahr 
2008/09 auch mit der Ohetalschule Verna.  

Seit 2002/03 gibt es wieder eine gemeinsame Arbeitsgruppe der Schulen mit Eingangs-
stufe im Schwalm-Eder-Kreis. Ein- bis zweimal jährlich finden Fortbildungen statt, um 
die Eingangsstufenarbeit weiter zu entwickeln. Fortbildung  
Informationsabend und Anmeldung für die neuen E1-Kinder erfolgt nach den Osterfe-
rien in  Absprache mit der Palmbergschule Frielendorf und der Ohetalschule Verna. 

JährlichesTreffen der Schulleiterinnen von Ohetalschule, Palmbergschule und Ahorn-
schule für gemeinsame Planung. 

Zusammenarbeit für Konzepte und Fortbildungen der Eingangsstufen dieser Schulen. 

Weiterführende Schulen 

Carl-Bantzer-Schule  (CBS)  Ziegenhain;    Ohetalschule Frielendorf-Verna;     
Melanchthon-Schule Steinatal;    Jugenddorf-Christopherus-Schule  (CJD) Oberurff;   
Erich-Kästner-Schule Homberg;  Theodor-Heuss-Schule  (THS) Homberg 

Die meisten weiterführenden Schulen laden nach den Herbstferien die ehemaligen 
Klassenlehrer der abgebenden Schulen zu einem Austauschsgespräch ein;  
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2 Schulorganisation [<< Inhaltsverzeichnis] 

2.1 Schulordnung     

Überall, wo Menschen zusammen leben und arbeiten, halten sie sich an bestimmte 
Regeln. In der Schule tragen diese dazu bei, den Schulalltag gemeinsam besser zu 
bewältigen und sich wohl zu fühlen. 
Voraussetzung für angenehme Atmosphäre und erfolgreiches Lernen an unserer Schu-
le sind Hilfsbereitschaft, gegenseitige Rücksichtnahme, Höflichkeit und Toleranz. 

Eltern , die ihre Kinder mit dem Auto bringen, werden gebeten, am oberen Schulhofein-
gang zu halten, um den Busbetrieb am Schuleingang des Altbaus nicht zu beinträchtigen. 

Gefährlichen Gegenstände  (z.B. Messer, Laserpointer, Feuerzeuge, Streichhölzer, 
Feuerwerkskörper) und elektronische Geräte (z.B. Handys, Game-Boys, Walkmen, MP 
3 Player, i-Pods …) bleiben zu Hause. 

Für Wertsachen  kann keine Gewähr übernommen werden. 

Unfälle vermeiden:  Im gesamten Schulhaus – besonders in den Treppenhäusern – 
darf nicht getobt oder gerannt werden.  

Schuleigene Materialien  sind schonend zu behandeln. 

Jacken und Mäntel  werden aus an den Garderoben vor den Klassenräumen aufge-
hängt. In der Klasse Hausschuhe  anziehen. Auch in Betreuungsraum, Küche  und 
Computerraum Hausschuhe anziehen. 

Schulschluss :  
• Klassendienst: Vergessene Stühle hochstellen, Fegen, aufräumen   

(Buskindern fegen in der letzten Pause oder übernehmen andere Dienste) 
• Nach Unterrichtsschluss gehen die Kinder unverzüglich auf den Heimweg,  

die Aufsichtspflicht der Schule endet mit Verlassen des Pausenhofes 
• Kinder, die in die Betreuung gehen, melden sich nach Pausenende bei der Betreuung 

des Fördervereins. 
• Buskinder warten am Ausgang des Altbaus auf den Bus.  

Die Schulranzen werden direkt am Schulgebäude abgestellt. 
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Regeln für den Unterricht [<< Inhaltsverzeichnis] 

Die einzelnen Klassen stellen selbst für sie verbindliche Klassenregeln  auf. 

Trinken während des Unterrichts  ist erlaubt, hat sich aber oft als störend erwiesen. 
(umfallende Flaschen, verdorbene Lehrbücher, „Dauernuckeln“ als Ausweichstrategie) 
Auf Antrag von Eltern und Beschluss der Schulkonferenz wird wieder Wasser in glasfla-
chen angeboten. Die ortsansässige ‚Getränke-Oase’ liefert auch eine kleine benötigte 
Menge. Finanzierung über die Klassenkasse. 

Kaugummi  darf nur in den Pausen benutzt werden. Wenn Kaugummi nicht ordnungs-
gemäß weggeworfen wird, kann der Gebrauch wieder untersagt werden.  

Verpackungsmüll vermeiden:  Keine Getränkedosen, Tetra-Packs usw. 
Der Verpackungsmüll hat wieder zugenommen. Bei Elternabenden auf diese Regelung 
hinweisen und bei Bedarf daran erinnern. 

 
 

2.2 Aufsicht   

Der Aufsichtsplan hängt im Eingangsbereich des Altbaus aus. 

Die  Lehrkräfte verlassen den Klassenraum zu Beginn der Pause erst, wenn alle Schü-
ler in die Pause gegangen sind. Sie beendet den Unterricht etwas früher,  
um rechtzeitig die Aufsicht beginnen zu können. 

 
Frühaufsicht  7.30 bis 8.00 Uhr 

Bei schönem Wetter halten sich die Schüler bis Unterrichtsbeginn auf dem Schulhof auf. 
Die Schultaschen werden dann auf dem Hof entlang der Klasse 3 hingestellt. 

 
Busaufsicht 

Die Lehrkraft der Busaufsicht  beendet die  Stunde 5 Minuten früher, um rechtzeitig die 
Aufsicht wahrnehmen zu können. 

 
Aufsicht bei Regenpause 

Die Lehrkraft der Hofaufsicht entscheidet, ob die Pause drinnen stattfindet.  
Kinder ihrer Klasse benachrichtigen rechtzeitig die anderen Klassen.  
In den Klassen sind die Lehrkräfte für die Aufsicht verantwortlich, die zuvor dort Unter-
richt hatten. Ist das wegen z.B. Teilzeit oder Abordnung nicht möglich, wird die Aufsicht 
nach Absprache geregelt. 
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2.3 Pausen  
[<< Inhaltsverzeichnis] 

Frühstück 

Zu Beginn der ersten großen Pause frühstücken die Kinder gemeinsam mit der Lehr-
kraft im Klassenraum. 

Große Pausen 

In den großen Pausen verlassen alle Kinder das Gebäude. Wollen sie das Schulgebäude 
wieder betreten wollen, melden sie sich bei der aufsichtsführenden Lehrkraft ab. 
Das Schulgelände darf in den Pausen nur mit Erlaubnis der Aufsicht verlassen werden. 

Werfen mit Schneebällen, Kastanien oder anderen Gegenständen ist aufgrund der be-
stehenden Unfallgefahr nicht erlaubt.  

Der Bereich neben der Garage ist keine allgemeine Pausen-  bzw. Spielfläche. 
(Schlecht zu beaufsichtigen)  Wenn Kinder sie für gezielte Spiele nutzen wollen,  
z.B. Seilspringen, können sie die Aufsicht um Erlaubnis fragen. 

In der Garage sind Spielsachen für die Pause. Kinder der Klasse 4 verwalten das Spiel-
zeug und sorgen dafür, dass es am Ende der Pausen wieder eingeräumt wird.    
 

 
Kleine Pausen 

 

In den kleinen Pausen bleiben alle Schülerinnen und Schüler in den Klassenzimmer, 
ausgenommen sind der Wechsel des Unterrichtsraumes und der Gang zur Toilette. 

 

Regenpausen  

Bei Regenwetter bleiben die Kinder in den Räumen der Schule. Die Lehrkräfte bleiben 
für die Aufsicht in den Klassen. Die Pausenhalle kann mitgenutzt werden. 

Die Schülerbücherei kann in Absprache mit der zuständigem Lehrkraft und den Kin-
dern, die die Schülerbücherei betreuen, in Regenpausen besucht werden. 
 

Bewegungspausen  

Jede Lehrkraft kann individuelle Bewegungspausen in den Unterrichtsvormittag einbau-
en, um ihrer Lerngruppe Rechnung zu tragen. 

 

Die Gesamtkonferenz hat eine Liste von Regeln und Verboten zusammengestellt, 
die für die Kinder gelten.  
Die aktuellen Pausenregeln für die Kinder hängen an allen Klassentüren.  
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 [<< Inhaltsverzeichnis] 

 

Die Kinder der Klassen 3 und 4 überarbeiten die Pausenregeln einmal im Schuljahr,  
um sie veränderten Bedingungen anzupassen und die Akzeptanz zu erhöhen. 

 

Konsequenzen bei Regelverstößen in der Pause  

• Fehlverhalten wahrnehmen, Kind darauf ansprechen. Wenn möglich,  
soll das Kind Einsicht in die Folgen gewinnen, Schaden erkennen und Handlungsal-
ternative finden.  

• Erneutes Fehlverhalten wieder ansprechen,: jedoch wird das Kind zunächst nicht ent-
lassen (Hand halten, an „Säule“ stellen)  
Wenn Kind sein Fehlverhalten erkennt, und der Lehrkraft gesagt hat, darf es wieder 
zurück auf den Pausenhof. 

• Bei weiterem Fehlverhalten: Kind der Klassenlehrkraft übergeben.  
• Dauerhaftes Fehlverhalten berät die Klassenkonferenz.  
• In schweren Fällen werden die Erziehungsberechtigten einbezogen. 
• Bei mutwillig angerichteten Schäden sind die Erziehungsberechtigten haftbar. 
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Pausenregeln  2008/09 [<< Inhaltsverzeichnis] 

    Wir nehmen aufeinander Rücksicht, handeln vorsi chtig und respektvoll   
    und vermeiden alles, was uns und anderen Schade n zufügen kann. 

    Wir achten auf Sauberkeit, auch in den Toilette n. 

    Wir achten darauf, dass alles heil bleibt, auch  Zäune und Bäume. 

    Wir lassen anderen das Spielzeug, mit dem sie  gerade spielen,  
    wir fragen, ob wir mitmachen dürfen. 

Zu Hause lassen:  Gefährliche oder teure Dinge  (Handy, MP3-Player, i-Pod ... ) 

Zu gefährlich sind :  
• Reiterspiele,  Umhertragen, Tauziehen 
• Tobe und Kampfspiele,  Kung-Fu-Karate-Spiele, wildes Rennen 
• Mit Steinen, Dreck oder Sand werfen 
• Mit Ästen und Stöcken spielen 
• Sprünge hoch vom Klettergerüst. 

Rotes Schild :  Nur auf dem Schulhof spielen.  
gelbes Schild mit ‚Sandeimerchen’: Auch der Sandkasten ist freigegeben. 

Materialausleihe für Pausenspielsachen : 
 Die aufsichtsführende Lehrkraft schließt die Garage auf und wieder zu. 
Ob im Sandkasten und auf der Rasenfläche gespielt werden kann, entscheidet die  
aufsichtsführende Lehrkraft und hängt das richtige Schild hin. 

Sandkasten :  
• Der Sand bleibt in der Sandkiste. (Kies bleibt auf den Kiesflächen). 
• Schuhe und Kleidung werden beim Verlassen der Sandkiste gesäubert. 

Fußball  nur beim Tor. Sitzkreisel  nur auf dem Rasen. 

Schaukel : 
• Jedes Kind darf 20 Mal hin- und herschaukeln,  
• Nur gerade schaukeln, nur allein, und nur im Sitzen. 
• Mit dem Tau nur in Schaukelrichtung schaukeln. 
• Von der Schaukel absteigen, nicht springen.  
• Weit genug von der Schaukel entfernt vorbeilaufen. 

Die Aufsicht fragen :  
• Wer zwischen Schulegebäude und Toilette spielen möchte. 
• Wer etwas aus den Klassen holen möchte. 
• Wer das Schulgelände in der Pause verlassen muss. 

Winter :  
• Nur  1 Glanerbahn, nur der Reihe nach von einer Seite her glanern!   

Nicht ineinander rutschen.  
• Keine Schneebälle!  

Pausen-Ende : Ab der Garage langsam in die Klasse gehen. 
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2.4 Erziehungs- und Ordnungsmaßnahmen   
[<< Inhaltsverzeichnis] 

Vorrangiges Mittel zur Lösung von Meinungsverschiedenheiten und Problemen ist das 
klärende Gespräch und die Verständigung aller am Schulleben Beteiligten. 
Erziehungs- und Ordnungsmaßnahmen werden getroffen, wenn die ordnungsgemäße 
Unterrichts- und Erziehungsarbeit nachhaltig beeinträchtigt wird, weil Kinder  
• gegen die Schulordnung verstoßen, 
• Anordnungen nicht befolgen,  
• die am Schulleben Beteiligten gefährden, bedrohen, erpressen oder verletzen. 
 
Besondere Erziehungsmaßnahmen  
• Übernahme von Aufgaben für die Gemeinschaft (Klassen- oder Hofreinigung) 
• Tadel 
• Eintrag in die Klassenliste 
• Längerbleiben und Nacharbeiten von durch eigene Schuld versäumten Stoffes 
• Ausschluss von besonderen schulischen Veranstaltungen (Klassenfest, Theaterbesuch, 

Wandertag) 
• Zeitweise Unterbringung in einer anderen Klasse 
• Vorzeitiges Abholen aus dem Unterricht durch die Eltern  

Sollten die oben genannten erzieherischen Maßnahmen nicht zu einer Veränderung des 
Fehlverhaltens führen oder sind Schritte zur Abwendung einer Gefahr erforderlich, können 
Ordnungsmaßnahmen nach § 55 Schulgesetz getroffen werden. 
 
Ordnungsmaßnahmen   
• Schriftlicher Verweis 
• Ausschluss von einzelnen freiwilligen Schulveranstaltungen 
• Ausschluss vom Unterricht bis zu drei Tagen 
• Umsetzung in andere Unterrichtgruppe 
• Umschulung in eine andere Schule mit demselben Bildungsziel 
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[<< Inhaltsverzeichnis] 

2.5 Vertretungskonzept  

Die Schule bietet durch das Vertretungskonzepts verlässliche Schulzeiten.  

Bei Abwesenheit einer Lehrkraft werden Doppelbesetzungen wenn möglich auflöst und 
Lerngruppen zusammenfasst.  
Wenn diese Maßnahme  nicht zur Deckung des Bedarfs ausreicht, übernimmt die Erziehe-
rin des Fördervereins die Vertretung. Sie kennt alle Kinder der Schule und wird von ihnen 
respektiert, viele kennt sie gut aus der Betreuung und kann deshalb die Vertretung sehr 
gut aufführen. 
Sie übernimmt Kunstunterricht oder Leseübungen in den Klassen oder sie vertritt wenn 
möglich den Sozialpädagogen in der Eingangsstufe, so dass dieser Vertretungsstunden in 
den Klassen eins bis vier übernehmen kann. 
So ist gewährleistet, dass bei Vertretung meist Fachunterricht stattfinden kann. 
Diese Regelung tritt erst nach der Eingewöhnung der neuen E1 in Kraft, also meist nach 
den Herbstferien, bis dahin ist personelle Kontinuität in der E1 nötig. 

Für die Vertretung wird wenn möglich von der jeweiligen Lehrkraft oder Teampartnern 
Arbeitsmaterial benannt  (Seitenangaben in Lehrbüchern oder Arbeitsheften,  Kopiervor-
lagen, mündliche Übungen …) 

Im Kopierraum stehen außerdem Ordner mit vorbereiteten  Vertretungsstunden,  
die eingesetzt werden können.  
Für Leseübungen  stehen zu einer Ganzschrift in Klassenstärke (Herr Bombelmann)  Ko-
piervorlagen in unterschiedlichem Differenzierungsniveau für Klasse 1/ 2 und 3/ 4  
zur Verfügung.  
Die einzelnen Kapitel sind abgeschlossene Geschichten und voneinander unabhängig 
einsetzbar.   

 
Bereits verwendete  Materialien werden mit einer Notiz mit Datum und Klasse versehen, 
damit sie nicht doppelt für dieselbe Klasse benutzt werden.
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2.6 Sonderegelungen für Unterrichtszeiten  
[<< Inhaltsverzeichnis] 

Bei Bedarf  können Kinder in der Schule betreut werden. 

Rosenmontag Klassenlehrerunterricht in der 1. und 2. Stunde. Die Rosen-
montagsfeier findet für alle Klassen in der 3. und 4. Stunde 
statt. Nach der Feier ist kein Unterricht. 

Projektwoche Es finden täglich 4 Stunden Unterricht im Projekt statt. Nach 
der 4. Stunde ist für alle Kinder Schulschluss. 

Wanderungen Wandertage werden kurzfristig geplant (Wetterlage)  
Kein Unterricht an diesen Tagen, aber Betreuung und verläss-
liche Schulzeiten  

Museumsbesuche        /  Theaterfahrten:  Kein Unterricht an diesen Tagen, aber  
Bundesjugendspiele    /  Kinofahrten:   verlässliche Schulzeiten und Betreuung 

Sportveranstaltungen / 
Kreissportwettbewerbe 

Teilnehmende Kinder haben vor und nach der Veranstaltung 
keinen Unterricht. Begleitende Lehrkräfte werden für die Zeit 
der Veranstaltung freigestellt, sofern die Veranstaltung wäh-
rend der Unterrichtzeiten stattfindet. Betroffene Klassen wer-
den betreut. 

Fortbildungen So lange der Fortbildungsmarkt für Lehrkräfte Vormittagsan-
gebote zu unseren Fortbildungsschwerpunkten (siehe Fortbil-
dungsplan) anbietet, werden Lehrkräfte zum Besuch dieser 
Fortbildungen freigestellt. (Nur eine Person am Tag).  
Betroffene Klassen werden betreut.  

Bildungsmesse Didacta Eine ausgewählte Lehrkraft kann die Bildungsmesse besu-
chen und fungiert als Multiplikator für das Kollegium. Betroffe-
ne Klassen werden betreut bzw. von Fachkräften unterrichtet. 

Pädagogische Tage Das Hessische Kultusministerium ermöglicht per Erlass vom 
16. 03. 2005, Amtsblatt 4/05 S. 244, dass nach Anhörung der 
Elternschaft „Pädagogische Tage“ auch während der Unter-
richtszeit durchgeführt werden können, sofern maximal ein 
Unterrichtstag ausfällt.  
Das Kollegium der Ahornschule Großropperhausen möchte 
einmal pro Schuljahr einen PT veranstalten, der sich über 
einen Nachmittag und einen ganzen Schultag erstreckt.  
Der Unterricht fällt an diesem Tag aus. Die Terminierung er-
folgt zeitig und wird den Eltern nach Festlegung bekannt ge-
geben. 

Himmelfahrtsmarkt Der Unterricht beginnt für alle Klassen um 8.00 Uhr. Nach der 
4. Stunde ist für alle Klassen Unterrichtsschluss. 

Einschulungstag Am Einschulungstag nimmt die Schulgemeinde am Gottes-
dienst und der Feier teil.  
Davor und danach ist Unterricht nach Plan. 
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3   Fortbildungsplan [<< Inhaltsverzeichnis] 

 
Außer Fortbildungen, die Lehrkräfte aus eigenem Bedarf anmelden, werden von Schulleitung 
oder Lehrkräften in Konferenzen vorgestellt und abgestimmt. Bei den Jahresgesprächen wird 
anhand des Qualifizierungsportfolios weiterer Fortbildungsbedarf abgesprochen. 

HLbG § 67(1)  Diese Fortbildungen werden wahrgenommen  

·  Von einzelnen Lehrkräften –  z.B. Ansprechlehrkraft für Mathematik oder Musikfortbildung für 
fachfremd unterrichtende Lehrkräfte, um die fachliche Kompetenz auszubauen. 

·  Vom gesamten Kollegium, um Schwerpunkte des Schulprogramms oder neue Vorhaben zu 
entwickeln. 

 

 

3.1 Bisherige Fortbildungen 

 

Schulleitung / Schulverwaltung: 

  
• Basis-Schulung LUSD  Frau Prieß  Febr. 2009 

Schule und Gesundheit:  Baustein Bewegung 
Teilnahme aller Lehrkräfte an der Fortbildung  „Bewegung im Unterricht“ 

Englisch 
Herr Zaschel-Göbert  besuchte ab dem Schuljahr 2004/05 über drei Schulhalbjahre  
die Fortbildung „Englisch in der Grundschule“ mit vierzehn ganztägigen Fortbildungstagen.  
 
Lesekompetenz 
• Besuch des Grundmoduls und weiterführender Module   alle Lehrkräfte 
• Schulverbund mit der Palmbergschule Frielendorf und der   

Grundschule der Ohetalschule Verna, gemeinsamen Fortbildungen.  
Nach Ende der Fortbildungsreihe bei Bedarf weitere Treffen  SJ 2005 - 07 

Musik  2008/09 

Herr Zaschel-Göbert besuchte eine Fortbildung „Fachfremd Musik Grundschule“ 
6 Termine 
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 [<< Inhaltsverzeichnis] 

Eingangsstufe 
Fortbildungsreihe mit KollegInnen der Eingangstufenschulen Schwalm-Eder Kreis  
• Diagnostik und Förderung; Herr Zaschel-Göbert 2005 

(Siehe Schulprogramm Teil 2007/08) 
• Außerschulische Möglichkeiten der Diagnostik Herr Zaschel-Göbert 5. 04. 2006 
• Diagnoseverfahren ARS Herr Zaschel-Göbert  11. 10. 2006 
• Mathematische Basisfähigkeiten Herr Zaschel-Göbert   14. 03. 2007 
• Jahrgangsübergreifender Unterricht  Alle KollegInnen 24.10. 2007 

Mathematik / Rechenschwierigkeiten 
• Fortbildung vom Institut Mathematisches Lernen /Kassel 22.11.2006 

zusammen mit  Kindergärtnerinnen der Gemeinde Frielendorf,  
sowie Kollegen umliegender Grundschulen 
(Siehe Schulprogramm Teil 2007/08) 

• Wie viel Hirn braucht die Mathematik     Herr Scheerer, Frau Prieß  28.11. 2007 
• Würfelhaus - Ein Weg aus der Sackgasse des Zählens  19. 03. 2008 
   Palmbergschule Frielendorf,  alle Lehrkräfte 2. 10. 2008 
 
Förderunterricht / Förderpläne  
• 2005/06  Schulinterne Fortbildung der Hamburger Schreibprobe  
• 2007/08  Fachtagung „Besser fördern macht Schule“ Marburg,  Frau Prieß 15. 9. 2007 
• Schulinterne Fortbildung:  Förderkonzept  Leitung  P. Kühne SSA Fritzlar 3. 12. 2007 
 

Trinken im Unterricht   29. 10. 2007 
Bestandteil des schuleigenen Konzepts für gesundheitsfördernde Schule    
Gemeinsam mit der Palmbergschule Frielendorf, alle Lehrkräfte 

Gewaltprävention:  Programm Faustlos Pädagogischer Tag    23. 2. und 24. 2. 2009 

Schwerpunkt des Schulprogramms Soziales Lernen  
Finanzierung aus Geldern des Hessentages von einem Fußballturnier 
In Kooperation mit der Palmbergschule Frielendorf   alle Lehrkräfte 
Einbindung des Programms in das Schulprogramm, Verankerung im Stundenplan 
Gelingt die Gewaltprävention? Evaluation des ersten Durchgangs Frühjahr 2010 

Neue Medien  

Schulinterne Fortbildung: Einrichtung und Pflege einer Homepage  
Kostenlose Fortbildung durch das Medienzentrum und die Volkshochschule.  Mai 2009 
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 [<< Inhaltsverzeichnis] 

Bildungsplan 0 bis 10 Jahre 

Teilnahme alle Lehrkräfte an der Fortbildung in Kassel, und Fulda     Mai und Okt. 2008 
 
Sexualpädagogik  
Schulinterne Fortbildung durch die AWO Homberg  Juni 2009 
 

Neugierig machen auf fremde Sprachen und Kulturen  

Schulinterne Fortbildung zur ersten Begegnung mit anderen Sprachen  
und Kulturen zur Entwicklung eines Curriculum- Bausteins der Schule 
Referent: Herr Scheerer, Englischlehrer der Schule  Juli 2009 
 

 

3.2 Laufende und geplante Fortbildungen 

 

Schulleitung / Schulverwaltung: 

• Fortbildung Datenschutz  Herr Zaschel-Göbert Sept. 2009 
• 4-tägige Schulung für IT-Experten der Schule Herr Zaschel-Göbert Dez. 2009 
• Schulung für Personalräte sobald angeboten Herr Zaschel-Göbert   

 
 

Mathematik 2009 
Schwerpunkt Schulprogramm Förderung und Diagnostik 
Herr Zaschel-Göbert nimmt als Ansprechlehrkraft teil an der Fortbildungsreihe  
Mathematik.  
Frau Weidemeier nimmt ab dem Schuljahr 2009/10 ebenfalls an dieser  
Fortbildungsreihe teil, um sich als Mathematik-Lehrerin  nach der Elternzeit  
fortzubilden. 
Weitergabe der Informationen und Materialien regelmäßig in Konferenzen, 
Aufbau eines schuleigenen Curriculums Mathematik 
Evaluation: Was konnten wir für unseren Mathematikunterricht übernehmen?  2010  
Entscheidung für künftiges Mathematik-Lehrwerk 
 

Musik 
An unserer Schule befindet sich keine Lehrkraft mit dem Unterrichtsfach Musik.  2009/10 
Herr Zaschel-Göbert besuchte Fortbildungen in Musik. 
Frau Müller, die zur Zeit einen Lehrauftrag an unserer Schule hat, besucht mehrere Fort-
bildungen in ‚Musik fachfremd unterrichten’. 
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Mathematik 
Würfelhaus - Ein Weg aus der Sackgasse des Zählens  Mai 2010 
Kollegiumsinterne Fortbildung  

 
Umgang mit ADHS-Kindern   2010/11 
Kollegiumsinterne Fortbildung durch die Beratungslehrerin des BFZ  
 

Unterricht in der Eingangsstufe 2010/11 

Fortbildungsreihe zusammen mit den Eingangsstufenschulen in Frielendorf 
Palmbergschule und Ohetalschule, evt. auch Eingangstufenschulen in Gudensberg. 

Jahrgangsübergreifend unterrichten – Stoffplan – Diagnostik  

 

Bildungsplan 0 bis 10 Jahre 

Bildung von Anfang an – kompetenzorientiert unterrichten Febr. 2010 
Alle KollegInnen 

Beschreiben statt bewerten 
Fortbildung, um Elterngespräche und Zeugnisse effektiver zu gestalten. 
In Kooperation mit dem Kindergarten in Lenderscheid 2010/11 

 

Pädagogische Tage 

Schuleingangsstufe / jahrgangsübergreifend unterrichten April 2010 
Teilnahme an der Tagung in der Reinhardtswaldschule 

Gehirngerechtes Lernen, Abrufangebot 2010/11 
Gemeinsam mit der Palmbergschule Frielendorf  
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Fortbildung: Beschreiben statt bewerten   [<< Inhaltsverzeichnis] 

 

 

 
 

 

Die Fortbildung dient der Zusam-

menarbeit von Kindertagestätten 

und Grundschulen für die Ver-

wirklichung des hessischen Bil-

dungs- und Erziehungsplans  

für Kinder von 0 bis 10 Jahren 

Akkreditiert 

Dauer der Veranstaltung :  
3 Stunden 

Honorar : 250,- € 

Kontakt 

 

 

Marianne Schraut 

Diplom-Pädagogin 
Supervisorin 

 

 34621 Frielendorf 
65195 Wiesbaden 

 Tel:     0611 - 94 06 704 
 Handy:  0160  - 150 34 62 

E-Mail: m.schraut@freenet.de 

 

Ort und Termine    
nach Vereinbarung 

 

Fortbildung für  

Kindertageseinrichtungen, 

Eingangsstufen 

und Grundschulen 

 

 

Beschreiben  

statt  

Bewerten  
 

 

Die richtigen Worte finden für  

 

·  Elterngespräch 

·  Lerntagebuch 

·  Zeugnis 
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Situationen 

 

 

Wie können wir Verhalten so be-

schreiben, dass es für Kind und Eltern 

verständlich ist und in angemessener 

Weise ausdrückt, was wir beobachtet 

haben?   

 

Wie können wir aufzeigen, welches  

Entwicklungspotential  wir bei einem 

Kind  sehen, 

und gemeinsam mit Kolleginnen  

oder Eltern Wege suchen, es aus- 

zuschöpfen? 

 

Wie können wir mit den Eltern Schwie-

rigkeiten besprechen und dafür  

Lösungsmöglichkeiten  finden? 

Kommunikationsform 

 

 

Wie können wir erkennen, wenn eine 

Bewertung negativ wirkt und den In-

halt so beschreiben , dass bei Kindern 

und Eltern keine Abwehr erzeugt 

wird? 

 

Wenn wir Bewertungen wie: 

unselbständig, unkooperativ, egois-

tisch, gehemmt, aggressiv,  dominant 

in genaue Verhaltensbeschreibun-

gen übersetzen , können wir viel be-

wirken.  

 

Elterngespräch, Lerntagebuch 

und Zeugnis können so die Entwick-

lung eines Kindes besser fördern .       

Übungen  

 

 

Bewertungsfreies Beschreiben  

ist  mehr als „Übersetzen“.  

Es erfordert Übung im Beobachten 

und Formulieren, um  

die uns vertraute Haltung des Bewer-

tens zu verändern.  

 

In der Fortbildung wollen wir uns die 

Wirkung  unserer Kommunikation be-

wusst machen und anhand von Bei-

spielen aus Ihrer Praxis das Beschrei-

ben üben. 

 

. 

 



 

  28 

4 Neue Projekte [<< Inhaltsverzeichnis] 
 

4.1 Faustlos für ein friedliches Miteinander  

Schwerpunkte des Schulprogramms:  Soziales Lernen ab 1. Halbjahr 2009/10 

Ziele 
 

Was wollen wir zu dem 
vereinbarten Zeitpunkt 

erreicht haben? 

Vereinbarte Maßnahmen 

 

Was wollen wir tun? 

Kriterien / Maßnahmen 
für die Zielerreichung: 

Woran wollen wir  
den Erfolg „messen“? 

Verfahren/Methoden 
für die Zielerreichung:  

Wie erhalten wir aussa-
gekräftige Daten? 

Verantwortlichkeit/ 
Verbindlichkeit: 

Wer?   Was?   Wann? 

Bewertung/ 
Schlussfolgerung 

Wie bewerten wir  
die Ergebnisse,  

was folgt daraus? 

Kinder können ihre Kon-
flikte zunehmend 
selbstständig lösen. 

Einbeziehung der Eltern 
Programm auf Elternaben-
den vorstellen. 

Durchführung des Faustlos 
Programms in allen Klas-
senstufen 

Zunahme an Empathie, 
Einfühlungsvermögen, 

Kinder können ihre Impulse 
besser kontrollieren  

Kinder können besser mit 
Wut und Ärger umgehen 

Beobachtungen der 
Lehrkräfte  

Austausch in pädagogi-
schen Konferenzen 

Klassenlehrer führen 
kontinuierlich das Pro-
gramm eine Stunde in 
der Woche durch. 

Die Zeit dafür wird aus 
verschiedenen Unter-
richtsbereichen ge-
nommen: Deutsch, 
Sachunterricht, Religi-
on, je nach Bedingun-
gen der Klassen. 

Zusammen mit anderen 
Maßnahmen der Ge-
waltprävention (Beweg-
te Spielpause mit re-
gelmäßiger Überarbei-
tung der Pausenregeln, 
Pädagogische Verhal-
tensmodifikation nach 
Krowatschek, Zusam-
menarbeit mit Bera-
tungs- und Förderzent-
ren) hat sich das soziale 
Klima der Schule we-
sentlich entspannt. 
 

Durch regelmäßige 
Evaluation  den Erfolg 
des Projekts überprüfen 

Fragebogen  entwickeln 
und einsetzen 

Wenn in mehreren Frage-
bogen-Auswertungen die 
Zufriedenheit der Kinder 
gleich bleibt oder steigt. 

Gleichbleibende Frage-
bögen über mehrere 
Jahre 

Prieß 
Überarbeitung vorhan-
dener Fragebögen 
Schuljahr 2009/10 

. 
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4.2 Soziales Lernen  / Kindgerechte Schulumgebung  
4.2.1 Friedliches Miteinander durch Spielpausen Schuljahre 2007/08/09 

Ziele 

Was wollen wir zu dem 
vereinbarten Zeitpunkt  

ereicht haben? 

Vereinbarte Maßnahmen 

 

Was wollen wir tun? 

Kriterien  für  
die Zielerreichung:  

Woran wollen wir  
den Erfolg „messen“? 

Verfahren/Methoden 
für die Zielerreichung: 

Wie erhalten wir aussa-
gekräftige Daten? 

Verantwortlichkeit/ 
Verbindlichkeit 

 
Wer?   Was?   Wann? 

Bewertung / 
Schlussfolgerung  

Wie bewerten wir  
die Ergebnisse,  

was folgt daraus? 

Das Aggressionspo-
tential auf dem Schul-
hof ist zurückgegan-
gen 

Bewegungs- und Spielmate-
rial anschaffen, damit die 
Kinder sich in den Pausen 
beschäftigen können.  Förde-
antrag HNA 

Die Pausen sind stress-
freier geworden. 

Nach den Pausen ist zu 
Unterrichtsbeginn weniger 
Unruhe 

Beobachtung auf dem 
Schulhof. 

 

Prieß: Antrag an die 
HNA auf Fördergelder  
07/08 
 

Antrag an den Kreis 
08/09 

     

     

1500,- € durch die 
HNA, 1700,- € durch 
den Kreis erhalten, das 
Spielmaterial wird gut 
angenommen, das 
Pausenklima hat sich 
sehr verbessert. 

Die Kinder überarbei-
ten die Pausenregeln, 
um die Akzeptanz zu 
erhöhen.  
(Siehe: Kinder überar-
beiten Pausenregeln) 

 Schulfest:  Herbst 2008 
Spiele-Fest mit Eltern und 
Kindern, um die neue Schul-
hofgestaltung zu würdigen  

 Gespräche während des 
Festes, Stimmungsbild 
durch Palkatwände 

Vorbereitung: Kollegi-
um. Elternbeiräte, 
Förderverein 

Rege Beteiligung, posi-
tive Rückmeldungen 
Wunsch: mehr Stelzen 
und Pedalos 
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4.2.2 Kinder überarbeiten die Pausenregeln  [<< Inhaltsverzeichnis] 

Schwerpunkt des Schulprogramms:  Soziales Lernen / Kindgerechte Schulumgebung Schuljahr 2008/09  

Ziele 

Was wollen wir zu dem 
vereinbarten Zeitpunkt  

ereicht haben? 

Vereinbarte Maßnahmen 

 

Was wollen wir tun? 

Kriterien  für  
die Zielerreichung:  

Woran wollen wir  
den Erfolg „messen“? 

Verfahren/Methoden 
für die Zielerreichung: 

Wie erhalten wir aussa-
gekräftige Daten? 

Verantwortlichkeit/ 
Verbindlichkeit 

 
Wer?   Was?   Wann? 

Bewertung / 
Schlussfolgerung  

Wie bewerten wir  
die Ergebnisse,  

was folgt daraus? 

Die Pausenregeln, die 
von den Kindern selbst 
erarbeitet wurden, wer-
den durch die Kinder 
besser akzeptiert 
Es gibt weniger Konflik-
te auf dem Schulhof. 

Im Sachunterricht Pausen-
regeln zusammen mit den 
Kindern überarbeiten, be-
sonders in Bezug auf das 
neu angeschaffte Bewe-
gungsmaterial und die „Fuß-
ballzone“ 

Die Pausenregeln wer-
den weitgehend ein-
gehalten, die Wirkung 
ist nachhaltig 

Beobachtung der Pau-
sensituationen 

 
Befragung im Kollegium: 
Lehrkräfte stellen die U-
Einheit vor und berichten 
über den Arbeitsprozess 

Sachunterrichtslehrkräf-
te erarbeiten mit den 
Kindern die Pausenre-
geln 
 SJ 08/09 

Die Kinder haben enga-
giert die Regeln erarbei-
tet. 
Das Aggressions-
potential ist wesentlich 
zurückgegangen, die 
Regeln werden akzep-
tiert. 

 Einhaltung der Pausenregeln 
überprüfen: 

Sind sie sinnvoll, werden sie 
eingehalten? 

Thema in das schuleigene 
Curriculum aufnehmen 

Durch regelmäßige  
Überarbeitung werden 
die Regelungen als ei-
genes Projekt des so-
zialen Miteinanders er-
lebt und akzeptiert. 

Schriftliche Befragung 

der Lehrkräfte 
- der Kinder 
- der Eltern 

Der Entwurf wird im 
Kollegium vorgestellt.  

Das Thema wird ins. in 
das Sachunterricht-
Curriculum aufgenom-
men. SJ 09/10 

Die Regeln werden in 
jedem Jahr überprüft 
und gegebenenfalls mit 
den Kindern modifiziert. 
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4.3 Gesundes Trinken im Unterricht [<< Inhaltsverzeichnis] 

Schwerpunkt des Schulprogramms:  Kindgerechte Umgeb ung Schuljahr 2009/10 

 Ziele 

Was wollen wir zu dem 
vereinbarten Zeitpunkt  

ereicht haben? 

Vereinbarte Maßnahmen 

 

Was wollen wir tun? 

Kriterien  für  
die Zielerreichung:  

Woran wollen wir  
den Erfolg „messen“? 

Verfahren/Methoden 
für die Zielerreichung: 

Wie erhalten wir aussa-
gekräftige Daten? 

Verantwortlichkeit/ 
Verbindlichkeit 

 
Wer?   Was?   Wann? 

Bewertung / 
Schlussfolgerung  

Wie bewerten wir  
die Ergebnisse,  

was folgt daraus? 

Der Konsum gezucker-
ter Getränke geht zu-
rück.  

Gesundheitsförderung  

In den Klassen stehen zwei 
Kisten mit Mineralwasser, 
das aus der Klassenkasse 
finanziert wird. 

Störungen im Unterricht 
durch verschüttete Trink-
flaschen oder „Dauernu-
ckeln“ sind zurückgegan-
gen. 

Beobachtung im Unter-
richt 

Erarbeitung in den 
Klassen: Welchen 
Zweck hat die Ände-
rung: 
Klassenlehrkräfte, 
Schuljahresanfang 

Kinder trinken ausrei-
chend Wasser. 

 

Der örtliche Getränkehandel 
„Getränke-Oase“ liefert die 
Sammelbestellung der Er-
satzkisten. 

Das Mineralwasser wird 
verbraucht. 

Überprüfung des 
Verbrauchs 

Absprache mit Ge-
tränkehandel: und 
Nachbestelllungen: 
Prieß  Schuljahresan-
fang und fortlaufend 

 Das Wasser steht in der Nä-
he der Waschbecken, Trink-
becher der Kinder. Zum Trin-
ken dürfen Kinder auch im 
Unterricht leise hingehen. 
Mitgebrachte Getränke wer-
den nur noch in den Pausen 
getrunken.  
“Spüldienst“ 

Regeln werden eingehal-
ten 

Befragung von Kindern 
und Eltern  

Thematisierung in 
Elternabenden  
2. Halbjahr: Erfahrun-
gen  
 
Sachunterricht: 
Rückblick und Bewer-
tung   

Wird in den Klassen 
E1/ E2 sehr gut ange-
nommen, hoher Was-
serverbrauch. 
- In Klasse 3 und 4 gab 
es zunächst Wider-
stand, Unterschriften-
listen dagegen, 
Wunsch nach Misch-
getränken.  
- Durch Gesprächs-
runden und Berech-
nung, wie teuer Misch-
getränke sind, wurde 
mehr Akzeptanz er-
reicht, aber weniger 
Nutzung als in den un-
teren Jahrgangsstufen. 
- Mehr Akzeptanz in 
den nächsten Jahren 
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4.4 Kräuterspirale bauen [<< Inhaltsverzeichnis] 

Schwerpunkte des Schulprogramms:  Kindgerechte Umge bung ab 2. Halbjahr 2009/10 

Ziele 
 

Was wollen wir zu dem 
vereinbarten Zeitpunkt 

erreicht haben? 

Vereinbarte Maßnahmen 

 

Was wollen wir tun? 

Kriterien / Maßnahmen 
für die Zielerreichung: 

Woran wollen wir  
den Erfolg „messen“? 

Verfahren/Methoden 
für die Zielerreichung:  

Wie erhalten wir aussa-
gekräftige Daten? 

Verantwortlichkeit/ 
Verbindlichkeit: 

Wer?   Was?   Wann? 

Bewertung/ 
Schlussfolgerung 

Wie bewerten wir  
die Ergebnisse,  

was folgt daraus? 

Eine Kräuterspirale ist 
auf dem Gartengelände 
einer Mitarbeiterin des 
Förderverein eingerich-
tet, direkt gegenüber 
dem Schulgelände 

Das Schulgelände ist unge-
eignet, in Ferien und Frei-
zeit Vandalismus-Gefahr.  
Die Pflege eines Schulgar-
tens ist für eine sehr kleine 
Schule zu aufwändig, da 
nur wenige Lehrkräfte für 
sämtliche Schulaufgaben 
zur Verfügung stehen,  
 wäre besonders in den 
Ferien ein Problem 
Eine Kräuterspirale ist in 
der Pflege weniger aufwän-
dig und nimmt im Privatgar-
ten der Mitarbeiterin des 
Fördervereins wenig Raum 
ein. 

Kinder der Klassen 3 und 4 
planen Einrichtung und 
Nutzung der Kräuterspirale 

Eltern und Kinder beteiligen 
sich an der Aktion 

Direkte Rückmeldung  
durch Eltern und Kinder 

Frau Müller:  

- Planung , mit Kindern  
Information der Gre-
mien 
- Absprache mit der 
Gartenbesitzerin, Fest-
legung des genauen 
Platzes, Bauzeichnung 
- Planung der Baupha-
se: Materialbeschaf-
fung, Hilfe von Eltern, 
Zeitplanung 

Umsetzung mit Eltern 
und Kindern 

2. HJ 2009/10 

 

Die Kräuterspirale wird 
genutzt 

Im Sachunterricht und in 
Pausenzeiten die Pflege 
der Kräuterspirale einbauen 

Bereitwillige Beteilung an 
der Pflege durch Kinder  

Nutzung durch die Koch-AG 
der Eingangsstufe 

 Lehrkräfte der Klasse 3 

Koch- AG 

SJ 2010/11 
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4.5 Lesekonzept / Leseförderung  
[<< Inhaltsverzeichnis] 

4.5.1 Lese-Tests kennen lernen und erproben  Schuljahr 2009/10  

Ziele 
 

Was wollen wir zu dem 
vereinbarten Zeitpunkt 

ereicht haben? 

Vereinbarte Maßnahmen 

 

Was wollen wir tun? 

Kriterien / Maßnahmen 
für die Zielerreichung: 

Woran wollen wir  
den Erfolg „messen“? 

Verfahren/Methoden 
für die Zielerreichung:  

Wie erhalten wir aussa-
gekräftige Daten? 

Verantwortlichkeit/ 
Verbindlichkeit: 

Wer?   Was?   Wann? 

Bewertung/ 
Schlussfolgerung 

Wie bewerten wir  
die Ergebnisse,  

was folgt daraus? 

Durch Lesetests wird 
der Fortschritt der Kin-
der in der Lesekompe-
tenz früher und genauer 
sichtbar. 

 

Verschiedene Gruppen-
Lesetests kennen lernen 
und den Einsatz im Unter-
richt festlegen. 

 

Kollegium hat Kenntnis ü-
ber die Einsatzmöglichkeit 
und Rangfolge verschiede-
ner Tests erworben. 

Befragung im Kollegium Lese-Anprechlehrkraft 
Prieß:       bis Okt. 08  
Lesetests vorstellen: 
•  Würzburger Leise 
Leseprobe (WLL)  
Wortebene  

•  Salzburger- Lese- 
Screening (SLS)   
Satzebene   

•  Stolperwörter Lese- 
test   
Semantische Ebene 

Alle 3 Tests sind mit 
geringem Aufwand als 
Gruppentest durchzu-
führen. 

Die Tests  können in 
allen Jahrgängen einge-
setzt werden und zei-
gen den Entwicklungs-
verlauf in den Lese-
Leistungen der Kinder. 

Sicherheit im Umgang 
mit WLL, Entscheidung 
ob er verbindlich durch-
geführt wird. 

Lesetest erproben, Kompe-
tenzstufe 1 

zusätzlich zu dem hessi-
schen Lesetest  Ende Klas-
se 2.Erste Tests durchfüh-
ren in Klasse 1 und 2  

Durch wiederholte Durch-
führung wird die individuelle 
Leseentwicklung der Kinder 
sichtbar. 

Dokumenten-Analyse: 

Vergleich der ersten 
Ergebnisse der Tests  
mit hessischem Lese-
test Klasse 2. 

Deutsch-Lehrkräfte 

Durchführung zunächst 
WLL 
Anfang Klasse 2 
und Anfang Klasse 3 
Im SJ 08/09 

Lesetest WLL in Kl. 2 
erprobt, gut einsetzbar 

Der Lesetest wird als 
fester Bestandteil ins 
Schulprogramm auf-
genommen 
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4.5.2 100 Tage Lesetraining  umsetzen [<< Inhaltsverzeichnis] 

Schwerpunkte des Schulprogramms:  Lesekonzept  / Fö rderkonzept Schuljahr 2008/09 

Ziele 
 

Was wollen wir zu dem 
vereinbarten Zeitpunkt 

ereicht haben? 

Vereinbarte Maßnahmen 

 

Was wollen wir tun? 

Kriterien / Maßnahmen 
für die Zielerreichung: 

Woran wollen wir  
den Erfolg „messen“? 

Verfahren/Methoden 
für die Zielerreichung:  

Wie erhalten wir aussa-
gekräftige Daten? 

Verantwortlichkeit/ 
Verbindlichkeit: 

Wer?   Was?   Wann? 

Bewertung/ 
Schlussfolgerung 

Wie bewerten wir  
die Ergebnisse,  

was folgt daraus? 

Kinder lesen (bei nor-
maler Lernausgangs-
lage des einzelnen Kin-
des) am Ende der Klas-
se 2 flüssig, Kompe-
tenzstufe 1 und höher. 

Einbeziehung der Eltern Besseres Abschneiden im 
hessischen Lesetest 

Lernausgangslage im 
Lesen zuvor überprü-
fen:  
WLL 

 

Prieß 

Einführung auf dem 
ersten Elternabend 

SJ 2008/09 

Überprüfung Lernaus-
gangslage:  
niedriges Niveau 08/09 
in Klasse 2 

 

Sicherheit in der Durch-
führung,  

Entscheidung, ob  das 
Übungsprogramm ins 
Schulprogramm aufge-
nommen wird. 

Kontinuierlich und verbind-
lich üben, mit Eigenkontrol-
le und Motivation. 

Motivation der Kinder, mit 
dem „Uhrenplan“ positive 
Verstärkung der Übungssi-
tuationen 

Auswertungstabelle 
regelmäßig zur Kennt-
nis nehmen. 
 
Vergleich mit den Er-
gebnissen der hessi-
schen Lesetest Mitte 
2009 

Prieß 

Durchführung des Lese-
trainings ab Herbstfe-
rien in Klasse 2 

Durchführung des hes-
sischen Lesetests Mai 
2009 

Hohe Zustimmung der 
Eltern, kontinuierliche 
Unterstützung 

Hohe Motivation der 
Kinder 

Regelmäßige Überprü-
fung durch die Lehrkraft 
nötig. 

Wird verbindlich ins 
Schulprogramm auf-
genommen. 
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4.5.3 10 Minuten Extra-Lesen für  Klasse 1 erproben  [<< Inhaltsverzeichnis] 

Schwerpunkte des Schulprogramms:  Lesekonzept  / Le seförderung Schuljahr 2009/10 

Ziele 
 

Was wollen wir zu dem 
vereinbarten Zeitpunkt 

ereicht haben? 

Vereinbarte Maßnahmen 

 

Was wollen wir tun? 

Kriterien / Maßnahmen 
für die Zielerreichung: 

Woran wollen wir  
den Erfolg „messen“? 

Verfahren/Methoden 
für die Zielerreichung:  

Wie erhalten wir aussa-
gekräftige Daten? 

Verantwortlichkeit/ 
Verbindlichkeit: 

Wer?   Was?   Wann? 

Bewertung/ 
Schlussfolgerung 

Wie bewerten wir  
die Ergebnisse,  

was folgt daraus? 

Mit  dem 10 Minuten 
Extra Lesen soll die 
Motivation für lese-
übung in Klasse 1 ge-
steigert werden. 

Das 100 Tage Lesetraining 
kann nur einmal durchge-
führt werden.  

In der zweiten Hälfte der 
Klasse 1 kann als Vorübung 
Leseübung mit der Blumen-
Sammelkarte eingesetzt 
werden. 

Belohnung:  
Für fertige Bögen eine Blu-
me für das  „Blumenwie-
senplakat“ der Klasse. 
 

Zügiges Ausfüllen der 
Sammelbögen auch bei 
Kindern mit noch weniger 
Lesefertigkeit. 

Ausgefüllte Lesezettel, 
Rückmeldung inEltern-
geprächen und in Ge-
sprächen mit Kindern. 

Prieß Klasse 2.Hj Kl.1 

Übung mit Sammelkar-
ten erproben. 

 SJ 2009/10 
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4.6 Kollegiale Hospitation – Lehrkräfte beraten sic h gegenseitig 

[<< Inhaltsverzeichnis] 

Schwerpunkte des Schulprogramms:  Öffnung von Schul e Schuljahr 2009/10 

Ziele 
 

Was wollen wir zu dem 
vereinbarten Zeitpunkt 

ereicht haben? 

Vereinbarte Maßnahmen 

 

Was wollen wir tun? 

Kriterien / Maßnahmen 
für die Zielerreichung: 

Woran wollen wir  
den Erfolg „messen“? 

Verfahren/Methoden 
für die Zielerreichung:  

Wie erhalten wir aussa-
gekräftige Daten? 

Verantwortlichkeit/ 
Verbindlichkeit: 

Wer?   Was?   Wann? 

Bewertung/ 
Schlussfolgerung 

Wie bewerten wir  
die Ergebnisse,  

was folgt daraus? 

Gegenseitige Hospitati-
on ist im Schuljahr 
2009/10 in allen Klas-
sen angelaufen  
  

In Konferenz Beobach-
tungs-Fragen zusammen-
tragen, Brainstorming 

Im Team  konkrete Beo-
bachtungsaufträge festle-
gen 

Umsetzung bei Doppelste-
ckung oder durch Mittel der 
‚Verlässlichen Schule’ 

 

Lehrkräfte erleben die Hos-
pitation als hilfreich. 

Berichte in der  
Auswertungskonferenz 

Reflektion über Erfah-
rungen 

Alle Lehrkräfte 

haben mindestens ein-
mal hospitiert 

bis Ende des Schuljahrs 
2009/10 

 

Auswertungskonferenz 
Schuljahr 2010/11 

Weiterführung 
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4.7 Weitere Vorhaben  

[<< Inhaltsverzeichnis] 

 
„Ernährungsführerschein“  des deutschen Landfrauenverbandes SJ 2010/11 
6-wöchiger Kurs für Klasse 3/4 durch eine externe Trainerin, Vermittlung von Wissen über 
Ernährung und praktische Übung – Zubereitung von Mahlzeiten.  Abschlussbuffet mit Eltern  
Evaluation durch den Landfrauenverband beim Durchgang 2008/09:  
Breite Zustimmung bei Eltern und Kinder, Wissenszuwachs und Anwendung zu Hause 

10 Finger schreiben am PC 
AG durch eine Lehrkraft für Klasse 3,   SJ 2009/10 
Fortführung für Klasse 4 durch AG des Fördervereins 

Schülerbücherei  
• Raum verschönern  Projekt von Eltern  Herbst 2009 

Schulhof: Schaukel  
Defekte Schaukel ersetzen: Finanzierung durch den Förderverein 
Aufbau durch Finanzierung Förderverein   SJ 2010/11 

Umweltschule:   Neuer Bewerbung  für die Auszeichnung Prieß Okt 2009 
- Fortführung des Projekts Bewegte Spielpause – Überarbeitung der Regeln  
  im Sachunterricht der Klasse 4. 
- Aufbau einer Kräuterspirale  

Wettbewerb: Co2 freundliche Schule / Klimakiste  Prieß Jan 2010 
In Zusammenhang mit „Umweltschule“ 

Wettbewerb Insektenhotel   Kooperation mit Ag Werken des Fördervereins  Mai 2010 
In Zusammenhang mit „Umweltschule“ 

Wettbewerb: Spielen macht Schule   Prieß Dez. 2009 

Neuer Antrag Fördergelder HNA   Kinder für Nordhessen Prieß Jan. 2010 
Förderung für Kinder mit Bewegungsmangel 

Teilnahme  Schulkinowochen   März 2010 

Homepage der Schule   gesamtes Kollegium 
• Weiterarbeit an der Homepage ab SJ 2009/10 

Neugierig machen auf fremde Sprachen  
• Entwicklung eines Konzept    Herr Scheerer SJ 2008/09 
• Schuleigene Fortbildung für das Kollegium Herr Scheerer SJ 2009/10
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Bildungs- und Erziehungsplan 0-10 Jahre    ab SJ 2008/09 
• Gemeinsame Fortbildung Grundschule / Kindergarten  2. HJ 2009/10 
• Treffen Schulleitung / Leiterin des Kindergarten  

nach Absprache  in den Ferien  

Teil-Zertifizierung Schule und Gesundheit   
• Überprüfung vorhandener Aktivitäten  Zaschel-Göbert, Scheerer, Prieß SJ 2010/11 
• Beantragung im Schulamt Prieß SJ 2011/12 

Programm Faustlos für die E1  
Der Einsatz von Faustlos für den wird für die E1 der Eingangsstufe überprüft.  

(Kontakt Kindergarten Kleinenglis Prieß) 
Der Kindergarten Lenderscheid setzt das ähnliche Programm Papilio ein.  

Gegenseitige Hospitationen     Besuche im Unterricht von KollegInnen  SJ 2009/10 
zur Unterstützung und um voneinander zu lernen.   
Weiterführung des Prinzips der „Offenen Tür“ (soweit das die Heizkosten zulassen). 
•  Planung  2. HJ 2008/09 
• Bildung von Hospitationsteams, Entwicklung von Fragestellungen 1. HJ 2009/10 
• Start der ersten Hospitationsphase 2. HJ 2009/10 

Geplante Renovierungen  
• Toiletten: Schlösser gangbar machen 

2 kleine Toilettenbecken ersetzen 
• Neubau: Windfänge einbauen und Dach über dem 1. Eingang des Neubaus abdichten 

Wärmedämmung unter dem Dach des Neubaus anbringen. (Konjunkturpaket) 
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Arbeit am Schulprogramm:    Entwicklung von Curricu la 
  
Sachunterricht  
• Erprobung im Unterricht  SJ 2009/10 
• Festschreibung im Schulprogramm Schulkonferenz SJ 2010/11 
 
Mathematik 
• Planung    Weidemeier, Zaschel-Göbert SJ 2009/10 
• Erprobung im Unterricht  SJ 2010/11 
• Festschreibung im Schulprogramm Schulkonferenz SJ 2011/12 
 
Kunst 
• Planung    Weidemeier, SJ 2010/11 
• Erprobung im Unterricht  SJ 2011/12 
• Festschreibung im Schulprogramm Schulkonferenz SJ 2012/13 
 
Methodenkompetenz 
• Planung    Prieß, SJ 2010/11 
• Erprobung im Unterricht  SJ 2011/12 
• Festschreibung im Schulprogramm Schulkonferenz SJ 2012/13 
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5.1 Soziales Lernen/ Kindgerechte Schulumgebung: An trag Pausenspiele 

Antrag Fördergelder Kinder für Nordhessen auf Spiel e für die Pausen (HNA) 2007  

Trotz ländlichem Raum zeigt sich an unserer Schule ein erhebliches Aggressionspotential.  

Problemlage: 

Bei schlechtem Wetter und aufgeweichtem Boden müsssen sich die Kinder auf dem Schulhof 
aufhalten, Rasenflächen und Erdbereich sind gesperrt, nur der gepflasterte Teil des Schulhofs  
ist noch nutzbar, weil sonst zu viel Schmutz in die Schule getragen wird, obwohl in den Klassen 
Hausschuhe getragen werden. Auf dem Schulhof gab es auf dem beengten Raum so heftige 
Zwischenfälle, dass Eltern drohten, ihre Kinder an einer anderen Schule anzumelden.  
Es kam zu Verletzungen und auch zu massiven Ängsten, besonders bei Mädchen. 
„Tittenknebeln“ war ein beliebtes Spiel, Jungen drehten Mädchen schmerzhaft die Brustwarzen 
um, und es gab langanhaltende blaue Flecke!  
Langeweile und mangelnde Beschäftigungsmöglichkeiten führten zu solchen Auswüchsen.  

Gleichzeitig hat der Anteil übergewichtiger Kinder durch Bewegungsmangel und falsche 
Ernährung auch in unserem ländlichen Bereich zugenommen. 

Diese beiden Problembereiche haben wir im Rahmen des Schulprgramms intensiv bearbeitet:   

Wir gehen die Problematik von verschiedenen Seiten an: 

Für den Bereich Ernährung/Übergewicht entwickelten wir zwei Langzeit-Projekte:  
• "Gesundes Frühstück ohne Zucker"  und  
• "Geburtstagsbücher statt Süßigkeiten". (Siehe Anlagen) 

Für den Bereich Abbau von Aggressionspotential arbeiten wir mit  
• Erziehungsplänen und  
• Pädagogischer Verhaltensmodifikation. (Siehe Anlagen) 

Für beide Problemebenen ist der Bereich Bewegung von zentraler Bedeutung. 

Durch den Ausbau von Bewegungsangeboten planen wir für beide Bereiche eine Unterstützung: 

Übergewichtige Kinder vermeiden oft Bewegung. 

Kinder mit Aggressionspotential brauchen zielgerichtete Bewegung, um auf diese Weise positive 
Erfahrungen statt negative Rückmeldungen zu bekommen.  

Der Sportunterricht reicht dafür nicht aus.  
Wir wollen das Bewegungsangebot in den Pausen ausbauen. 

Bisher gibt es Rutsche, Schaukel Basketballkorb und Sandkasten.  

Wir planen darüber hinaus Bewegungsmaterial,das auch auf der gepflasterten Fläche genutzt  
werden kann, wenn die unbefestigten Flächen wegen Matsch gesperrt sind. So wollen wir das 
bestehende Angebot vielfältiger machen. 

Mit Hilfe des Fördervereins und durch Spenden von Lehrkräften konnten wir bisher schon 
einiges Spielmaterial bereitstellen. (Pferdchengeschirre, Seilchen, Bälle, Stelzen). 
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Zusammen mit den Kindern haben wir Aufbewahrungssysteme (verschiedenfarbige Kisten) 
besprochen und eingerichtet und in einer Garage beim Schulhof Platz dafür geschaffen. 
In den Pausen kann das Material herausgeholt werden. 
Kinder der Klasse 4 verwalten das Material. 

Geplant ist, die provisorische Einrichtung der Garage besser zu gestalten  
(Entrümpeln zusammen mit Eltern ist angesagt). 

Die Umgestaltung des Schulhofs zusammen mit Hausmeisterin, Förderverein, Elternberäten und 
Schulkonferenz ist bereits geplant. 
In diesem Sommer wird der Schulhof in Spielzonen aufgeteilt - Platz für Ballspiele, verschiedene 
Hüpfkästchen, eine Fußball-Zone, Platz für's Stelzenlaufen (Strecken für Pedalos und Rollbretter 
werden vorgeplant) 

Der Kreis hat zugesagt, die inzwischen baufällig gewordene Rutsche, die Eltern in Eigenarbeit 
abgebaut hatten, durch einen Rutschenturm zu ersetzen, der auch eine kleine Kletterwand 
enthält.  

In diesem Haushaltsjahr sind dafür Mittel vorgesehen.  
Wir wollen weitere Pferdchengeschirre, Bälle und Seilchen, Stelzen, klappbare Fußballtore, 
Jongliermaterial, Laufräder und ähnliches anschaffen.  
Nötig ist auch, für das Material Aufbewahrungssysteme anzuschaffen und die Nutzung mit den 
Kindern einzuüben, damit das Material durch die Kinder geordnet verwaltet werden kann.  

Die Umgestaltung des Schulhofs hat inzwischen Fortschritte gemacht. 
Das bereits vorhandene Material wird begeistert angenommen.  
Da es aber noch sehr gegrenzt ist, entstehen leider wieder Streitigkeiten, wer wann das Material 
nutzen kann. 
„Nichts dürfen wir hier!“ heißt es leider noch oft, wenn der Spielplatz gesperrt ist und das 
Spielmaterial nicht für alle reicht. 
Durch die begrenzten Mittel unserer kleine Schule können wir das nötige Bewegungsmaterial nur 
langsam erweitern. 

Mit einem Schulfest soll die "Spielpause auf dem Schulhof" in das Bewusstsein der 
Schulöffentlichkeit und der Gemeinde gebracht werden. Die bereits erreichten Schritte werden 
dargestellt. 

Eine Foto-Dokumentation hält die Schritte des Projekts fest.  

Auf dem Homepage der Schule, die jetzt aufgebaut wird, soll dieses Projekt unter unserem 
Schulmotto: "Gemeinsam viel erreichen" dargestellt werden und aufzeigen, wie mit Hilfe von 
Eltern und Förderverein eine pädagogische Idee umgesetzt wird. 
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5.2 Gesetzliche Grundlagen für die Eingangsstufe 

Verordnung zur Ausgestaltung der Bildungsgänge und Schulformen der Grundstufe (Primarstufe) 
(VOBGM)    Amtsblatt Nr. 4/03 

§ 11 Eingangsstufe 

(1) Die Schulpflicht eines Kindes beginnt auch im Einzugsbereich einer Grundschule mit Ein-
gangsstufe nach § 9 Abs. 1 Satz 1 mit der Vollendung des sechsten Lebensjahres bis zum  
30. Juni. In die Eingangsstufe können jedoch nach § 18 des Hessischen Schulgesetzes Kinder, 
die bis einschließlich 1. Juli geboren sind und damit zum 30. Juni das fünfte Lebensjahr vollenden,  
aufgenommen werden. In begründeten Ausnahmefällen gilt § 9 Abs. 6 entsprechend.  
(d.h. Kinder, die nach dem 30 Juni das fünfte Lebensjahr vollenden, können auf Antrag der Eltern 
in begründeten Ausnahmefällen vorzeitig in die Eingangsstufe aufgenommen werden.) 

 (2) Für die Eingangsstufen gelten die Schulbezirksgrenzen, die für die Grundschule festgelegt 
worden sind (§ 60 Abs. 4 und § 143 Abs. 1 des Hessischen Schulgesetzes). Fünfjährige Schüle-
rinnen und Schüler aus anderen Schulbezirken können aufgenommen werden, wenn es die Ka-
pazität der Eingangsstufe erlaubt. Dabei ist zu berücksichtigen, dass schulpflichtige sechsjährige 
Schülerinnen oder Schüler aus dem eigenen Schulbezirk möglicherweise noch aufgenommen 
werden müssen. Gestattungen sind nach Maßgabe des § 66 des Hessischen Schulgesetzes zu-
lässig. 

(3) Die zweijährige Eingangsstufe hat folgende Strukturmerkmale: 

-  Zweijährigkeit : Die Eingangsstufe wird in der Regel zwei Schuljahre besucht.  
Kinder können in begründeten Ausnahmefällen ein drittes Jahr in der Eingangsstufe verweilen 
oder bereits nach einem Schuljahr in die Jahrgangsstufe 2 aufrücken. 

-  Gruppenbildung : Der Unterricht in der Eingangsstufe findet in der Regel in jahrgangsbezoge-
nen Gruppen statt. Vorübergehend können für Unterrichtseinheiten oder für Unterrichtsprojekte 
curricular begründet jahrgangsübergreifende Lerngruppen gebildet werden. Dem unterschiedli-
chen Entwicklungsstand der Kinder wird durch eine entsprechende Didaktik und Pädagogik 
Rechnung getragen. Sozialpädagogische Methoden und Methoden des Grundschulunterrichts 
werden miteinander verbunden. 

- Teambildung : Lehrerinnen und Lehrer und Sozialpädagoginnen und Sozialpädagogen bilden 
ein Team, das die Arbeit miteinander abstimmt. Für den Einsatz der Sozialpädagoginnen und 
Sozialpädagogen gilt § 10 Abs. 3 entsprechend. 

-  Zeitlicher Rahmen : Regelmäßige und verlässliche Schulzeiten ermöglichen es, Spiel- und 
Lernzeiten angemessen zu berücksichtigen und vorschulische und schulische Inhalte und Ar-
beitsweisen miteinander zu verbinden. Die verbindliche Schulzeit beträgt 20 Zeitstunden in der 
Woche. 

§ 9  Schulpflicht, Schulaufnahme 

(6)  Kinder, die nach dem 30. Juni das sechste Lebensjahr vollenden können nach § 58 Abs. 1 
des Hessischen Schulgesetzes auf Antrag der Eltern in die Schule aufgenommen werden. 



 

  44 

5.3  Lesekonzept / Leseförderung [<< Inhaltsverzeichnis]

5.3.1 Das 100 Tage Lesetraining 

Liebe Eltern! 

Nach den Herbstferien kann – wie am Elternabend besprochen – das 100-Tage-Lese-Training 
beginnen.  

Wenn Sie mit ihrem Kind von heute an täglich Lesen üben, ist das Lese-Training frühestens 
kurz nach den Weihnachtsferien geschafft. 
Wenn von Montag bis Freitag geübt wird (Minimalprogramm), ist das Training Anfang März 
beendet. 

Ende Mai sind die landesweiten Lesetests, bei denen unsere Klasse dann hoffentlich gut ab-
schneiden wird. 

Hier noch einmal die wichtigsten Tipps und Regeln für das Training: 

·  Jeden Tag in der Woche lesen, am Besten auch am Wochenende.  
Je nach Lesekönnen des Kindes zwischen 5 und 15 Minuten. 

·  Für jede Lesezeit den passenden Teil der Uhr des Tages anmalen. Wenn ihr Kind   
mehr als 15 Minuten liest, darf es weitere Zeit auf dieser Uhr anmalen. 

·  Lese-Hausaufgaben können bei dem Training zuerst gemacht werden, 
dann kann noch aus einem Buch gelesen werden. 

·  Die ersten 20 Lesetage soll laut vorgelesen werden. Diese Uhren-Zeit rot  
anmalen.  Tipp: Wenn Ihr Kind sich noch schwer merkt, was es gelesen hat,  
sagt es kurz am Ende jedes Satzes, was es gelesen hat. Sonst noch einmal lesen. 
Vom 21. bis zum 50. Lesetag nur noch jeden zweiten Tag laut vorlesen.  
Die „stillen“ Lesezeiten werden blau angemalt.  
Lassen sie ihr Kind erzählen, was es gelesen hat. Stellen Sie Fragen zu der  
Geschichte.  Vom 51.Lesetag an muss nur noch zweimal in jeder Reihe laut  
gelesen werden.  

·  Der Lesestoff soll nicht zu leicht und nicht zu schwer für Ihr Kind sein.  
Jedes Kinderbuch ist möglich, aus der Klassenbücherei, der Schulbücherei,  
der Gemeindebücherei ... 

·  Wenn ihr Kind gut lesen kann: Auf Betonung achten. „Spannend“ vorlesen üben! 

·  Bei 50 und bei 100 Punkten gibt es eine Urkunde in der Schule.  
Bei 100 Punkten soll es auch eine Belohnung zu Hause geben. Vielleicht ein  
schönes Buch? Besprechen Sie die Art der Belohnung mit Ihrem Kind. 

 
Viel Spaß als Lese-Helferin oder Helfer  wünscht Ihnen  

 
Nach: Christina Buchner   Neues Lesen – neues Lernen 
Vom Lesefrust zur Leselust   ISBN: 3-935767-26-9 

Marianne Prieß 2005 
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                    Das 100 Tage Lesetraining [<< Inhaltsverzeichnis]
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Start:  ____________ 2008 Ende: ___________ 2009 

Es wurde an 100 Tagen mindesten je 10 bis 15 Minuten ordnungsgemäß geübt. 

____________________________  ____________________________ 
 Unterschrift der Schülerin / des Schülers Unterschrift von Mutter oder Vater
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                 1. Klasse  10 Minuten Leseübung  [<< Inhaltsverzeichnis]
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5.3.2 Testverfahren und Screenings für Lesen [<< Inhaltsverzeichnis]

½ Jahr vor der Einschulung  oder erste Schulwochen 

Gruppentests 

-  Münsteraner Screening   (MÜSC) 
Weiterentwicklung des BISC 
Handbuch 9,40 €     Testheft Version A oder B je 0,90 €      Verlag vpm   www.vpmonline.de 

-  Münsteraner Trainingssprogramm (MÜT) 
Förderung der phonologischen Bewusstheit am Schulanfang    20,- € 

-  K. Barth, B. Gomm 
Gruppentest zur Früherkennung von LRS –  phonologischer Bewusstheit  
bei Kindergartenkindern und Schulanfängern (PB-LRS) 
Manual 19,90€     10er-Pack Arbeitshefte   24, 90     

Einzelscreenings 

-  Martschinke u.a.   
Anlaute hören, Reime finden, Silben klatschen     Auer-Verlag (ARS) 
24,80 €                         einfach durchzuführen  

-  Jansen u.a. 
Bielefelder Screening, Jansen u.a.    (aufwändig) (BISC)  
Test komplett 149,- € 

 

Ende 1. Klasse bis Ende 4. Klasse 
Gruppentests 

-  P. Küspert, W. Schneider  
Würzburger Leise Leseprobe  (WLLP) 
Mustermappe 59,-€   25 Fragebogen A 25,25   B 26,25€ 

-  H.Mayringer, H. Wimmer  
Salzburger Lese-Screening  für die Klassenstufen 1-4 (SLS  1-4) 
63,- € 

-  Wilfried Metze 
Stolperwörter-Lesetest 
kostenlos im Internet  www.lesetest1-4.de 

- Hamburger Lesetest 1 
kostenlos im Internet   www.peter-may.de 

Einzeltests 

-  R. Müller 
Diagnostischer Lesetest zur Frühdiagnose von Lesestörungen  (DLF 1/2) 
42,80 € 

-  K. Landerl u.a. 
Salzburger Lese- und Rechtschreibtest (SLRT) 
77,- €-  

-  P. May 
Hamburger Leseprobe   33, € 
Bestellung beim Autor   post@peter-may.de (HLP 1-4) 
www.peter-may.de 

 © 2007 Marianne Prieß 
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5.3.3 Zeitplan Durchführung mögliche Testverfahren Lesen [<< Inhaltsverzeichnis]

½ Jahr vor der Einschulung  oder erste Schulwochen 

Gruppentests 

-  Münsteraner Screening zur Früherkennung von Lese-Rechtschreib-Schwierigkeiten (MÜSC)  

-  Gruppentest zur Früherkennung von LRS –  phonologischer Bewusstheit  
   bei Kindergartenkindern und Schulanfängern (PB-LRS) 

Einzeltests 

-  Anlaute, Reime, Silben      (ARS) 

-  Bielefelder Screening, Jansen u.a.    (aufwändig) (BISC)  
 

Ende 1. Klasse 

Gruppentests 

-  Würzburger Leise-Leseprobe  (WLLP)  

-  Salzburger Lese-Screening   (SLS  1-4) 

-  Stolperwörter-Lesetest 

Einzeltests 

-  Diagnostischer Lesetest zur Frühdiagnose von Lesestörungen  (DLF 1/2) 

-  Hamburger Leseprobe (HLP 1-4) 

-  Salzburger Lese- und Rechtschreibtest (SLRT) 
 

Anfang Klasse 2 Mitte Klasse 2 Ende Klasse 2 

Gruppentests 

-  SLS  1-4  

 

-  SLS  1-4 

 

-  SLS  1-4 

-  WLLP 

-  Stolperwörter-Lesetest 

Einzeltests 

-  DLF 1/2 

-  HLP  1-4 

-  DLF 1/2 

-  HLP  1-4 

-  SLRT 

-  HLP  1-4 

-  SLRT 

 

Mitte Klasse 3 Ende Klasse 3 Mitte Klasse 4 Ende Klasse 4 

Gruppentests 

-  SLS  1-4  

 

-  SLS  1-4  

-  WLLP 

-  Stolperwörtertest 

-  SLS  1-4  

 

-  SLS  1-4  

-  WLLP 

-  Stolperwörtertest 

Einzeltests 

-  HLP  1-4 -  HLP  1-4 

-  SLRT 
-  HLP  1-4 -  HLP  1-4 

-  SLRT 
 

©2005/06 Afl Ffm, Diagnostik online, Jutta Pillong           überarbeitet 2007   Marianne Prieß
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5.4 Wettbewerb: Spielen macht Schule [<< Inhaltsverzeichnis]

Bei dem Wettbewerb der Aktion ‚Mehr Zeit für Kinder’ gehörten wir zur den Siegern. 
 

  

 

Spiel als Baustein in unserem Schulprogramm 

Spielen in der Schule fügt sich in alle Bausteine u nsres Schulprogramms ein:  

Soziales Lernen, selbstständiges Lernen, kindgerechte Schulumgebung und  
Öffnung von Schule durch Förderverein und Mitarbeit von Eltern.  

Spielen kann alle Bereiche des Sozialen Lernens unterstützen, die wir in unserer Schule 
aufgebaut haben: 

 
Programm „Faustlos“ zur Gewaltprävention  

Soziales Lernen ist ein zentraler Bestandteil von Spielen.  
Die Entwicklung von Kooperationsfähigkeit, das Wahrnehmen eigener Emotionen, Einfüh-
lungsvermögen in die Emotionen anderer und der Fähigkeit, Konflikte zu lösen  sind ein Teil 
von Gewaltprävention.  
Nach einer Fortbildung für das gesamt Kollegium haben wir mit der Umsetzung des Pro-
gramms begonnen. in den Jahrgangsstufen 1 bis 4 begonnen. 

 
Umweltschule und Soziales Lernen 

Bewusstsein für die Umwelt, der Schutz des Lebensraums ist nur möglich, wenn ein Be-
wusstsein der eigenen Person entwickelt wird. Ein Selbst-Bewusstsein lässt sich nur in Kon-
takt mit anderen Menschen entwickeln, nicht über Fernsehen oder Computer. Ein wichtiger 
Schritt zur Entwicklung der Persönlichkeit und zu sozialem Verhalten ist Spielen, und allen 
Kindern sollte diese Entwicklungsmöglichkeit gegeben werden, besonders, wenn es in der 
Familie nicht ausreichend geschieht. 
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Bisheriger Einsatz von Spielen an unserer Schule 

 

[<< Inhaltsverzeichnis]

Spielen in der Eingangsstufe  

Die Ahornschule ist seit 25 Jahren eine Schule mit Eingangsstufe, alle fünfjährigen  
Kinder des Einzugsbereichs besuchen die E1 der Eingangstufe.  
Der Unterricht findet teilweise jahrgangsübergreifend mit der  E2 (1. Klasse) statt. 
 

In der E1 ist Spielen ein zentraler Bestandteil des Schulvormittags: Rollenspiele, Bauecke, 
Einkaufladen, Puppenhaus … Dazu kommen Gesellschaftsspiele,  
Mensch Ärgere dich nicht, Würfelspiele, Mikado, Spiele zum logischem Denken, Strategie-
spiele Puzzles …  
Neben freier Wahl – bei vielen Jungen mit großer Priorität die Bauecke – gibt es Angebote 
von Sozialpädagogen oder Lehrerin, in kleinen Gruppen ein bekanntes Spiel wahrzunehmen 
oder ein neues zu erproben.   

Durch Wochenplan bereits in der E1 werden auch Kinder, die von sich aus weniger zu Spie-
len greifen,  einbezogen. 

 

  

 
Nach der E1 der Eingangsstufe gehört Spielen außerhalb der Pausen  bisher nur noch wenig  
zum Schulalltag. 
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Spiele auf dem Schulhof – Bewegte Spielpause [<< Inhaltsverzeichnis]

In den letzten beiden Jahren haben wir einen Schwerpunkt auf das Spielangebot  
auf dem Schulhof gelegt. Verstärkt auftretende Aggressionen machten es nötig,  
ein attraktives Angebot  für die Pausen zu schaffen.  

Wir konnten  mit Fördergeldern der der Aktion „Kinder für Nordhessen“ der regionalen Ta-
geszeitung HNA und mit Geldern des Kreises  viele Bewegungsspiele für Pausen und tägli-
che Bewegungszeit anschaffen:  

Ein Tor zum Fußballspielen, eine Torwand, ein Balancierbalken, Stelzen, Pedalos,  Spring-
seile, verschiedene Schläger und Bälle, Pferdchengeschirre … 
 

  

 

Die Pausen werden von den Kindern jetzt intensiv für Bewegungsspiele  genutzt, Streitigkei-
ten sind deutlich zurückgegangen.  
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Spielen in der Betreuungszeit  [<< Inhaltsverzeichnis]

Der Förderverein bietet vor- und nach der Unterrichtszeit verschiedene Gruppen an, in die 
die Kinder sich einwählen können:  
Die Erzieherin, die beim Förderverein angestellt ist und mehrere Betreuungskräfte sorgen für 
das Angebot. 
Werken, Textiles Gestalten Trommeln, Flöten, Kochen, Computerkurs …  
Das Angebot richtet sich danach, was die  einzelnen Betreuungskräfte einbringen möchten. 

Zusätzlich zu diesen Angeboten gibt es eine Betreuungsgruppe für die Kinder, die zur 
Betreuung angemeldet sind und keines der anderen Angebote wahrnehmen möchten. 

In der offenen Betreuungszeit wird gebastelt, Hausaufgaben werden erledigt, es ist zeit für 
Lego, Bauecke, Rollenspiele … 

Für diese Betreuungsgruppe bringen einige Betreuungskräfte Spiele von zu Hause mit und 
spielen dann mit den Kindern.  

 

Das Angebot ist davon abhängig, welche Spiele die Betreuerinnen noch von ihren Kindern 
zu Hause haben.  
Bei einem Wechsel der Betreuerinnen kann dieses beliebte Angebot jedoch wegfallen,  
es ist nicht im Programm der Schule und des Fördervereins verankert und nicht durch  
finanzielle Mittel abgedeckt. 
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Wann werden die Spiele in den Schulalltag integrier t? [<< Inhaltsverzeichnis]

 
In der Betreuungszeit durch den Förderverein 

Im Betreuungsraum sind schon Spiele vorhanden, aber nur in beschränktem Umfang.  
Neben Basteln, Bauen, Rollenspielen kann der Bereich Gesellschaftsspiele  bei umfangrei-
cherem Angebot vergrößert werden. 
Da der Mehrzweckraum mit dem Regal für Gesellschaftsspiele direkt nebenan ist, kann dies 
Angebot neben den anderen laufen.  

 
In Regenpausen 

Eine weitere Gelegenheit zum Spielen bieten die „Regenpausen“.  Wer sich nicht  draußen in 
dem überdachten Gang aufhalten will,  kann dann das Spielangebot in den Klassen nutzen. 
Bisher besuchen die Kinder in den Regenpausen andere Klassen, wollen aber eher herumto-
ben, als miteinander zu spielen.  
Hier wäre es auch möglich, in den Räumen anderer Klassen zu spielen und die Spiele dort zu 
erproben oder den Raum der Bücherei aufzusuchen, der in den Regenpausen geöffnet ist.  
Hier kann ein „Spiele-Raum“ entstehen, in dem gesielt oder ein Spiel ausgeliehen werden 
kann.  
Das Spiel-Angebot in Pausen sehen wir aber nur als einen kleinen Anteil des Spielangebots: 
20 Minuten Pause sind meist ein zu knapper Zeitrahmen, ein Spiel auszuwählen und mit an-
dern zusammen zu spielen. Zu überlegen ist, ob es möglich ist, über beide Pausen den Spiel-
raum zunutzen, indem Spiele solange stehen gelassen werden. 
Das muss sehr genau geplant werden, damit Spiele dabei nicht unvollständig werden. 

 
In Vertretungsstunden 

Wir wollen Vertretungsstunden bei kurzfristigem Ausfall von Lehrkräften nutzen, um Spiel-Zeit 
zu ermöglichen.  
Im Rahmen von „Verlässlicher Schule“ stehen mehrere erfahrene Vertretungskräfte zur Verfü-
gung, Bei kurzfristiger Vertretung kann mit einem Spiele -Angebot  Vertretung ohne fachliche 
Anleitung schnell und gewinnbringend organisiert werden.  
Ein Einsatz von Spielen ist dabei eine gute Alternative zu den von Betreuungskräften selbst 
entwickelten Beschäftigungsangeboten.  

 
Im Unterricht 

Unsere Lesestunden  durch „Lesemütter“ sind ein neuer Baustein für die Öffnung von Schule 
und für unser Lesekonzept. Dabei hat sich aber gezeigt, dass 45 Minuten Vorlesen ein zu lan-
ger Zeitrahmen ist. Teilweise konnten wir durch Arbeitsaufträge oder  Kopiervorlagen zu Bü-
chern die Stunden besser strukturieren, das gelingt aber nicht immer. Zudem ist es ein erheb-
licher Vorbereitungsaufwand für die betreuende Lehrkraft, Material zusammenzustellen. 
Eine Aufteilung in Lese- und Spielstunden  ist  eine Alternative. 
Die Spiele sollten dafür aber bekannt sein. Die Einführung mehrerer neuer Spiele,  
die von Kindern oder Lesemüttern mitgebracht werden,  würde die Spielsituation sprengen. 
Die Lehrkraft, die die Lesestunden betreut, sucht geeignete, der Klasse bekannte Spiele aus. 
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Spielen bei besonderen Gelegenheiten [<< Inhaltsverzeichnis]

Neben Angeboten vom Förderverein und in Wochenplan und freier Arbeit sollen Spiele ihren 
festen Platz an „Besonderen Tagen “ erhalten.  

Bei Wandertagen, Kino- oder Theaterbesuchen, am letzten Schultag vor den Ferien soll eben-
falls Spielzeit eingeplant werden – vor oder nach den Aktivitäten, die nicht den gesamten 
Schulvormittag ausfüllen.  

An diesen Tagen findet neben den Aktivitäten kein Unterricht statt, die Kinder bleiben für die 
gesamte Zeit des Schulvormittags in der Schule, auch wenn sie eigentlich früher Unterrichts-
schluss hätten 

Die Lehrkräfte planen Spiele ein und leihen sie aus dem Spiel-Angebot aus. 
Unterstützt wird das Angebot durch Eltern , da die gesamte Zeit nicht komplett durch Lehrkräf-
te abgedeckt werden kann. 

Für Klassenfahrten  können ebenfalls Spiele ausgeliehen werden und in der neuen Umge-
bung ein vertrautes Angebot bieten. 

 

Wer wird von den Spielen an der Schule besonders pr ofitieren? 

In welchen Klassenstufen versprechen wir uns den gr ößten pädagogischen Effekt  

Das Spiele- Angebot der Schule sollte so früh wie möglich, bei uns schon in der Eingangsstufe 
ansetzen. Je jünger die Kinder sind, desto leichter nehmen sie Angebote an und integrieren 
sie in ihre Spielmuster. Was bei kleineren Kindern angelegt, ist, können Kinder der höheren 
Klassen auch außerhalb der Schule in ihr Spielverhalte übernehmen. 

Im Rahmen des hessischen Bildungsplans 0 – 10 arbeiten wir als Tandem mit unserem Kin-
dergarten zusammen und  

Wir erwarten nicht in bestimmten Klassenstufe besondere Effekte sondern sehen Spielen als 
eine allgemeines kindliches Bedürfnis, dass sich in den verschiedenen Altersstufen weiter 
entwickelt.  

 

Welche Kinder profitieren von einem schulischen Spi el-Angebot  ganz besonders 

Gespielt wird in einem Teil der Familien noch zu Hause. Brettspiele, Kartenspiele, Memories, 
Puzzles …  
An den „Besonderen Tagen“  bringen die Kinder dieser Familie gern von ihren Spielen mit in 
die Schule, um gemeinsam mit anderen Kindern zu spielen.  

Es gibt – wie wir immer beklagen – zunehmend Kinder, die zu Hause nur noch am Computer 
spielen oder fernsehen, und zwar von der E1 der Eingangsstufe an. Diese Kinder kennen 
kaum noch Gesellschaftsspiele und deren Regeln und sie haben nur  wenig Erfahrung mit 
Konstruktionsspielen. 

Langfristig profitieren besonders die Kinder, die zu Hause kaum Gesellschaftsspiele  
oder andere Spiele kennen lernen. Spielen hilft, die Wirklichkeit zu „be-greifen“, zu handeln, 
etwas, das bei Computerspielen und Fernsehen nicht möglich ist, da die dritte Dimension 
fehlt. 
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 [<< Inhaltsverzeichnis]

Es sind nicht nur Kinder aus „bildungsfernen“ Elternhäusern, auch Kinder aus Mittelschichts-
familien  sind medial gut ausgerüstet und profitieren von Spielangeboten. 

Aber auch diejenigen Kinder profitieren, die zu Hause spielen. Sie können ihre eigene Kennt-
nis von Spielen an andere weitergeben und sich in der sozialen Situation von Gewinnen und 
Verlieren außerhalb der geschützten Situation der Familie erproben. 

 

Nicht nur Gesellschaftsspiele mit definierten Regel n gehören zum Spielangebot. 

Freies Spiel mit eigenen Regeln, Fantasie  soziales Lernen durch Aushandeln von Bedingun-
gen und Veränderung von Bedingungen gehören ebenso zum Spielangebot. 

Lego, Playmobil, Bausteine, Dinos, Ritter, Bauernhof – bieten einen Rahmen für soziales Ler-
nen, Erprobung konstruktiver Fähigkeiten, Förderung der Feinmotorik, Geschicklichkeit, Schu-
lung der Sinne …  

In allen Spielsituationen wird eine Vielzahl von Fähigkeiten erprobt, Durchhaltevermögen, 
Frustrationstoleranz,, Akzeptanz von Regeln, Umgang mit Emotionen,  

 

 

Wo soll gespielt werden? 
 
Spielen im Betreuungsraum  

Spiel gehört zum festen Angebot der Betreuung. Lego, Puppenecke, Bauecke - besonders 
beliebt sind immer noch die Dinos.  

Konstruktionsspiele und Rollenspiele sollen weiterhin im Betreuungsraum des  Fördervereins 
untergebracht bleiben, anders als Gesellschaftsspiele am Tisch können sie dort mehrere Tage 
stehen bleiben und wieder neu genutzt werden. 

 
Spielen in den Klassenräumen 

Ein Teil der Spiele soll von Lehrkräften für die Klassenräume ausgewählt werden. Sie werden 
in das Wochenplanangebot aufgenommen oder für freie Arbeit zur Verfügung gestellt. 
Spiele, die die Kinder selbst mit in die Schule brachten, waren wenig geeignet. 

Die Spiele waren nur kurzfristig im Klassenraum, die Spielregeln nicht vertraut. 
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Ein Spiele- Zimmer im Raum der Bücherei / Mehrzweck raum [<< Inhaltsverzeichnis]

Die Bücherei der Schule ist in einem großen Raum untergebracht, sich über die Länge des 
Altbaus der Schule erstreckt.  
Die Bücherei ist in einem Drittel des Raums untergebracht und ist in zwei Pausen in der Wo-
che geöffnet. Kinder des 3. und 4. Schuljahrs organisieren die Ausleihe und auch besondere 
Aktionen, z.B. Malwettbewerb über Lieblingsbücher.  
Die Ausleihe ist über ein von einer Lehrkraft erstelltes Computerprogramm organisiert, das 
von den Kindern selbstständig bedient wird. 

 

Neben der Bücherei befindet sich der Betreuungsraum des Fördervereins. 
Da die Bücherei nicht den ganzen Raums einnimmt, benutzt der Förderverein  
diesen Raum mit, für Flöten, Trommeln und als Essraum für die Kochgruppe.  
Damit ist der Raum jedoch nicht ausgelastet.   

Gerade organisieren Eltern die Renovierung des Raumes. Aus dem Konjunkturpaket für Schu-
len konnten wir einheitliche Regale für die Bücherei bekommen. 

Von den bisherigen Regalen der Bücherei können ein oder zwei Regale für eine Spiele- Samm-
lung im Mittelteil des Raums aufgestellt werden.  
Tische in verschiedenen Höhen für kleinere und größere Kinder sind schon vorhanden. 
Die äußere Ausstattung für die Nutzung als Spiel-Raum ist vorhanden, nach den Renovierungs-
arbeiten wird der Raum freundlicher und heller. 
 

Die Ausleihe der Spiele  kann in den „Büchereipausen“ und in Regenpausen durch die „Bü-
chereikinder“ mit übernommen werden.  

Immer zwei Kinder der vierten Klasse übernehmen die Ausleihe der Bücher und arbeiten da-
bei unter Anleitung eines Lehrers zwei Kinder der dritten Klasse ein. So ist genügend Kapazi-
tät vorhanden, auch die Spiele zu betreuen. 
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So könnte es im „Spielraum“ in der Bücherei aussehe n [<< Inhaltsverzeichnis]

Vor die Rückwand  eines Raumteilers können Regale gestellt werden. Ein zweiter niedriger 
Tisch steht dort, an dem kleinere Kinder spielen können. 

 

In dem Regal können Spiele z.B. geordnet nach Altersempfehlungen stehen. 

Ein zweites, halb hohes Regal kann dazu dienen, angefangene Spiele z.B. der Betreuungs-
gruppe eine Weile stehen zu lassen.  
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Wie ist die Betreuung des Spielangebots organisiert ? [<< Inhaltsverzeichnis]

 
Das Spielangebot sollte nicht auf den Spiel-Raum der Bücherei beschränkt sein,  
damit wäre es zu wenig ausgenutzt.  

Lehrkräfte 

Im Unterricht können Spiele im Rahmen von „Wochenplan “ und „Freier Arbeit “ aufgenom-
men werden. Wochenplan gehört seit vielen Jahren zum Schulprogramm unserer Schule. 
Die Lehrkraft sucht dafür eine kleine Auswahl an Spielen aus, die in der Wochenplanzeit ein-
gesetzt werden. Das Angebot sollte dabei für einen längeren Zeitraum als einer Woche gleich 
bleiben, damit Kinder Spiele über einen längeren Zeitraum ausprobieren können und sie mit 
wechselnden Spielpartnern erproben. 

Förderverein 

Der Förderverein ist daran interessiert, eine „Spielgruppe “ in sein Angebot aufzunehmen. 
Betreuungskräfte haben ihre Bereitschaft signalisiert, ein Spiel-Angebot aufzubauen. 

 
Betreuungsgruppe 

Neben diesem Spielangebot, in das sich Kinder einwählen können, soll weiterhin Spielen in 
der offenen Betreuungsgruppe  angeboten werden. 

 
Spiel- und Lesemütter 

Die „Lesemütter“ sind davon angetan, die Lesestunden durch „Lese-Spiel-Stunden“ 
zu ersetzen.  Für sie war es oft eine Belastung, eine Klasse eine ganze Schulstunde lang mit 
Vorlesen zu fesseln. Mit einem Angebot von schon eingeführten  
Spielen, die die betreuende Lehrkraft bereit stellt, sehen sie die Aufgabe leichter zu bewälti-
gen. Der Einstieg in die Stunde kann mit Vorlesen beginnen, danach ist die „Spielzeit“ Da die 
meisten ausgewählten Spiele ca. 20 Minuten dauern, lässt sich beides in einer Schulstunde 
unterbringen. 
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Wie sichern wir Dauerhaftigkeit und Nachhaltigkeit?  [<< Inhaltsverzeichnis]

 
Wer kümmert sich darum, dass ausgeliehene Spiele zu rückkommen? 

Wenn Lehrkräfte  Spiele ausleihen, übernehmen sie selbst die Rückgabe. 
Für die Spiele werden dafür Karteikarten angelegt und im Regal der Spiele aufbewahrt.  
Die Spielanleitungen werden in einem Ordner gesammelt der mit im Regal steht.  
Eine Kopie der Anleitung liegt dem Spiel bei, bei Verlust einer Anleitung kann eine neue Kopie 
erstellt werden. 

Die Betreuungskräfte  des Fördervereins können ebenfalls die Spiele nutzen.  
Hier wird ein Spiel in der Regel allerdings nur für eine Stunde gebraucht.  
Da das Spiel in der Bücherei oder im Betreuungsraum eingesetzt wird, kann es nach 
Gebrauch direkt zurückgestellt werden. 

Auch bei guter Strukturierung ist es nötig, die Rückgabe der Spiele zu überprüfen. 
Eine Lehrkraft übernimmt die Aufgabe des „Spiel-Beauftragten “, wenn möglich die Lehrkraft, 
die auch die Bücherei betreut. 

 

Wie bleiben Spiele vollständig und einsatzbereit? 

Für die Vollständigkeit der Spiele sind die Ausleihenden verantwortlich. 

Damit die Kinder  ebenfalls Verantwortung übernehmen, lässt sich ein Modell von verschiede-
nen Verantwortlichen einsetzen (angelehnt an Klippert, Methodentraining) 

 

 

Ein Kind kann das Spiel in Empfang nehmen und überprüfen, 
ob es unbeschädigt und vollständig ist.  Wenn etwas beschä-
digt ist oder fehlt, informiert es darüber. 

Ein Kind der jeweiligen Spielgruppe ist der „Zeitwächter“.  
(Schön ist hierzu die Uhr, die anzeigt, wie viel Zeit noch zur 
Verfügung steht, gerade für die jüngeren Jahrgänge, die noch 
nicht so versiert mit der Uhrzeit sein.) 

Wichtig ist, dass von vorneherein eine Zeitspanne festgelegt wird, die für das Spiel zur Verfü-
gung steht, damit am Ende keine Hektik entsteht. 

Während des Spiels kann ein Kind auf die Einhaltung der Regeln achten oder dass die Rei-
henfolge, wer als nächster „dran ist“, eingehalten wird. 

Ein Kind übernimmt die Rolle des Aufpassers am Ende, damit alle Bestandteile des Spiels 
wieder eingeräumt werden und dass nichts auf dem Fußboden liegen bleibt, überprüft noch 
einmal, ob alles in Ordnung ist und gibt das Spiel zurück. 

Die Aufgaben können weiter entwickelt und ergänzt werden.  Durch farbige Symbolkarten 
werden die Rollen festgelegt. 
 

Diese Methode muss langfristig im Unterricht eingeübt werden. Wenn in Gruppenarbeits-
Phasen ebenfalls so gearbeitet wird,  festigt sich der Umgang mit den verschiedenen Rollen 
schnell.
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5.5 Wettbewerb:  Co2 freundliche Schule / Klimakiste [<< Inhaltsverzeichnis]

Teilnahmeerklärung: Aktion Klima!  
Förderprogramm Klimaschutz an Schulen und Bildungse inrichtungen  

gefördert durch das Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz und Reaktorsicherheit umge-
setzt durch BildungsCent e.V. und Zeitbild Verlag  

Erste Ideen für Klimaschutzaktionen an meiner Schul e/Bildungseinrichtung: 

Unsere Schule im Schuljahr 2009/10 zum zweiten Mal die Auszeichnung Umweltschule ge-
wonnen. Im Bereich Energie haben wir durch Türschließer der Einganstüren (auch selbst ge-
bastelte) die Energiebilanz wesentlich verbessert. Mit dem Konjunkturprogramm ist bereits 
Wärmedämmung auf dem Dach angebracht worden und jetzt sollen die einfach verglasten 
Eingangsbereiche als Windfänge umgebaut und gegen die Flure abgetrennt werden. 

Wir kennzeichneten die Lichtschalter farbig (gelb für in der Regel zu nutzen und rot für nur bei 
Bedarf zuzuschalten). Überflüssige Schalter wurden rot überklebt, damit sie nicht versehent-
lich eingeschaltet werden. 
Die Funktion dieser Kennzeichnung wird jedes Jahr neu mit den Kindern erarbeitet. Im jahr-
gangsübergreifenden Unterricht wird diese Kenntnis entscheidend von älteren zu jüngeren 
Kindern weitervermittelt. 

Jetzt werden wir ins Schulprogramm auch den „Umweltdienst“ aufnehmen, neben Tafeldienst 
und Kehrdienst ein wöchentlich wechselnder Dienst. Die Kinder achten darauf, dass das Licht 
bei Verlassen des Klassenraums ausgeschaltet wird, die Türen geschlossen werden und die 
Heizkörperventile richtig eingestellt sind. Sie erinnern auch andere Kinder daran, Türen zu 
schließen und Licht auszumachen. 
Ein Punktesystem, ob die Kinder ihre Dienste gut erfüllt haben, gibt ihnen Rückmeldung und 
spornt an.  
Die Bepunktung legen Lehrkräfte und Kinder gemeinsam wöchentlich fest. Wie diese Punkte 
protokolliert werden, muss noch festgelegt werden. 
Am Schuljahresende werden Urkunden ausgestellt für den „Umweltdienst“: In den unteren 
Klassen eine Urkunde für die ganze Klasse gemeinsam, in Klasse 4 als Abschlussauszeich-
nung für jedes Kind individuell eine Urkunde. 
Für den Kehrdienst werden in der Jahresabschlussfeier bereits solche Urkunden verliehen, 
dieses bekannte System wird jetzt nur erweitert.  

Sorgsamer Umgang mit Energie wird in den verschiedenen Jahrgangsstufen unterschiedlich 
vermittelt: 
In den unteren Jahrgangsstufen erfolgt der Zugang über emotionale Zugänge, Geschichten, 
Naturbegegnung.  
In den oberen Jahrgangsstufen über Vermittlung von Faktenwissen und besonders durch Ex-
perimente und Erforschen. Mit dem Kooperationspartner TÜV-kids konnten wir unser Angebot 
erweitern.  
 
Zum einen setzten wir bei diesem Ansatz auf Einbindung in den Unterricht (ins Curriculum der 
Schule aufgenommen) – sowohl in jahrgangsübergreifenden Gruppen, in denen jüngere Kin-
der von älteren lernen als auch in Projektunterricht, bei dem zum Beispiel das Thema in meh-
reren Fächern behandelt wird. (Deutsch, Sachunterricht, Kunst …)  
Zum anderen soll diese Thematik durch den neuen Umweltdienst in den Alltag eingebunden 
werden und den Kindern so immer wieder bewusst werden.  
 
Die Klimakiste kann uns hilfreich sein, da wir als kleinere Schule weniger Ressourcen haben. 
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Projekt Licht  [<< Inhaltsverzeichnis]

Die Lichtschalter sind jetzt farbig gekennzeichnet: 

Gelb für das Licht, das meist gebraucht wird. Lichtschalter der Lampen in Fensternähe,  die 
nur selten an besonders dunklen Tagen zugeschaltet werden, haben einen roten Punkt. 

Lichtschalter, die gar nicht benötigt werden, sind rot überklebt. 

 

  

Durch jahrgangsübergreifende Gruppen weisen ältere Kinder immer die jüngeren ein. 

 

 

 

Projekt  
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Projekt Türschließer  [<< Inhaltsverzeichnis]

Außer richtigen neuen Türschließern gibt es eine selbst gebastelte Lösung: 

 

Durch diese Schnapper  standen die Windfangtüren 
immer offen, weil die Türen leicht einhakten. 

In der Heizperiode werden nun Weckgummis darum 
gewickelt, so haken die Türen nicht mehr ein und fal-
len wieder zu. 

Mit den Kindern wird die Funktion erarbeitet. 
Nur wenn sie begreifen, wozu das Gummi dient, las-
sen sie es dran. 

Projekt Mülltrennung 
 

  

Welcher war jetzt noch für das Papier?  
In anderen Klasse waren die Gefäße orange, 
gelb und beige  – die Kinder konnten sich die 
Zuordnung nicht merken. 

Überall sind jetzt für Papier große blaue Gefä-
ße aufgestellt. 

Jetzt ist es eindeutig! 
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Projekt Türen schließen  [<< Inhaltsverzeichnis]

Gerrit aus Klasse 4 hat die Vorlage zur Grafik gemacht. 
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5.6 Antrag Umweltschule 2009/10 [<< Inhaltsverzeichnis]

 

Umweltschule - Lernen und Handeln für unsere Zukunf t 
 

 

Landeskoordinatorin 
Umweltschule – Lernen und Handeln  
für unsere Zukunft 

Gudrun Beekmann-Mathar 
Naturschutz-Akademie Hessen (NAH) 
Friedenstraße  
35578 Wetzlar 

 

       Wir melden uns hiermit für das Schuljahr 200 8/2009 an.  
       Die Beschreibung unserer Vorhaben haben wir angefügt.            

 

Schulname Ahornschule Großropperhausen 

Anschrift: Schulstraße 17 

Telefon: 05684-  76 30                              Fax: 05684-  76 30                              

E-Mail-Adresse  poststelle@g.grossropperhausen.schulverwaltung.hessen.de 

Homepage  

Schulträger Kreisausschuss Schwalm-Eder-Kreis 

Schulform  

Anzahl der…  Lehrkräfte:   4        Klassen:    3       Schüler: 61 

Schulleiter/-in Marianne Prieß 

Ansprechpartner/ -innen 
für „Umweltschule“ 

Marianne Prieß 

E-Mail-Adresse, 
Telefonkontakt  

m.priess @schnappauf.de 

0 56 84 – 93 00 27 

 

 
5. 1. 2010 

 
 Datum  Unterschrift    Schulleitung 
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Seite. 2  des Anmeldebogens 2009/2010   der  Ahornschule Großropperhausen 

Handlungsbereich I 
Kurztitel des Vorhabens: 

Bau und Pflege einer Kräuterspirale  

Kurze Beschreibung des Vorhabens:  Natur- Erfahrung für die Kinder,  
aktive Einbindung in  Erbauen und Pflege der Kräuterspirale 

Ist –Situation  Keine Anteile von Natur-Begegnung im direkten Umfeld der 
Schule, kein Schulgarten.   
Das Schulgelände ist ungeeignet, da dort in Ferien und Freizeit 
Vandalismus-Gefahr besteht.  
Die Pflege eines Schulgartens ist für eine sehr kleine Schule zu 
aufwändig, da nur wenige Lehrkräfte für sämtliche Schulaufga-
ben zur Verfügung stehen. 
Die Pflege eines Schulgartens wäre besonders in den Ferien 
ein Problem, das angebaute Gemüse wäre oft gerade in den 
Ferien reif und dann nicht nutzbar. 
Eine Kräuterspirale ist in der Pflege weniger aufwändig und 
nimmt im Privatgarten der Mitarbeiterin des Fördervereins we-
nig Raum ein. 

Konkrete Ziele für das Schuljahr 

 

Eine Kräuterspirale erbauen auf dem Gartengelände einer Mit-
arbeiterin des Fördervereins, direkt gegenüber der Schule. 

Schritte zur Umsetzung 

 

- Planung von Einrichtung und Nutzung mit Kindern von Klasse 
2, 3 und 4. 

- Information der Elternschaft (Elternabende, Elternbeirat, 
Schulkonferenz)  

- Absprache mit der Gartenbesitzerin, Festlegung des genauen 
Platzes, Bauzeichnung 

- Planung der Bauphase – Materialbeschaffung, Hilfe von El-
tern, Zeitplanung 

- Umsetzung der Einrichtung mit Eltern und Kindern 
- Pflege und Nutzung 

Beteiligte 

 

Kinder, Lehrkräfte, Eltern, Mitarbeiterin des Fördervereins 

Mögliche Kooperationspart-
ner/innen 

-  Förderverein der Schule,  
-  Bauhof der Gemeinde 

Baustein I zur nachhalti-
gen Schulentwicklung  

Eine Verbindung zur nachhaltigen 
Schulentwicklung erfolgt über folgen-
de Maßnahmen und Strukturen im 
Bereich Unterricht und Lehre, 
Schulleben und Schulkultur 
oder Schulmanagement: 

- Aufnahme in das Sachunterrichts-Curriculum der Klasse 3,  
deren Kinder die Betreuung der Kräuterspirale übernehmen. 

- Kinder der Jahrgangsstufen E1 und Klasse 1 verwenden die 
Kräuter in der Koch-AG des Fördervereins 

- Anschaffung von Büchern und Lehrmaterial zum Thema. 

- Überarbeitung des vorhandenen Konzepts einer Lehrkraft 
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Seite 3  des Anmeldebogens 2009/2010   der Ahornschule Großropperhausen, 

Handlungsbereich II   

Kurztitel des Vorhabens: 

Überarbeitung der Pausenregeln im Sachunterricht  
der Klasse 4 

Kurze Beschreibung des Vorhabens:  

 

Vorhandene Pausenregeln werden gesichtet und durch die 
Kinder angepasst, um Gewaltprävention durch unsere ‚Bewegte 
Spielpause’ weiter in der Schule zu verankern. 

Ist –Situation  Pausenregeln für das Spielmaterial der ‚Bewegten Spielpause’ 
(Antrag Umweltschule 2008/09) liegen vor, im vergangenen 
Schuljahr von Klasse 4 erarbeitet. 

Konkrete Ziele für das Schuljahr 

 

-  Pausenregeln werden überarbeitet 

-  Plakate werden gestaltet und angebracht 

-  Pausenregeln werden in der Schulgemeinschaft kommuniziert 

Schritte zur Umsetzung 

 

-  In Sachunterricht und Deutsch werden die Regeln angepasst 

-  In Kunst wird die Gestaltung der Plakate umgesetzt 

-  Die Kinder der Klasse 4 erläutern in allen anderen Klassen-
stufen die Regeln 

-  Klasse 4 organisiert  den ‚Pausen- und Garagendienst’ 

Beteiligte 

 

Hausmeisterin, Lehrkräfte, Eltern, Elternbeirat, Schulkonferenz 

Mögliche Kooperationspart-
ner/innen  

 

--- 

Baustein II zur nachhalti-
gen Schulentwicklung  
 

Eine Verbindung zur nachhaltigen 
Schulentwicklung erfolgt über folgen-
de Maßnahmen und Strukturen im 
Bereich Unterricht und Lehre,  
Schulleben und Schulkultur  
oder Schulmanagement: 

-  Die  Überarbeitung der Pausenregeln wird in das schuleigene 
Curriculum aufgenommen und jährlich als Projekt im fächer-
übergreifenden Unterricht der Klasse 4 durchgeführt. 

-  In allen Klassenstufen wird  die Auseinandersetzung mit den 
Pausenregeln im Sachunterricht-Curriculum aufgenommen. 

-  Im ‚Faustlos-Curriculum’ werden anhand von Pausenkonflik-
ten und Pausenregeln  Empathie und gewaltfreie Lösung von 
Konflikten eingeübt. 
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5.7 Antrag auf Fördergelder ‚Kinder für Nordhessen’ [<< Inhaltsverzeichnis]

   

Kinder für Nordhessen 2010 Schwalm-Eder-Kreis 
 
Folgeantrag der Ahornschule 

Name: Ahornschule Großropperhausen 

Straße: Schulstraße 17 

Ort: 34621 Frielendorf-Großropperhausen 

Telefon: 05684-7630 

Fax: 05684-7630 

Email: poststelle@g.grossropperhausen.schulverwaltung.hessen.de 

Ansprechpartner/in: Marianne Prieß 

Anzahl der Schüler/innen Jahrgangsstufe E1-4:   55 

Anteil der Schüler/innen mit Migrationshintergrund:     0 % 

Anteil der Schüler/innen aus sozial schwachen Familien:  10 % 

Projektname:  Bewegungsförderung für Kinder mit Koordinationsstörungen 

Förderbereich:   Vermeidung von Bewegungsmangel und Aggressionspotential,  
besonders für Kinder aus benachteiligten Familien 

• Akute Notlagenlinderung   �  

• Abbau/Vermeidung von Bewegungsmangel und Aggressionspotential �  

• Integration von Eltern bei sprachlichen und sozialen Barrieren �  

Projektbeschreibung siehe Seite 2 

31. 01 2009 

    

Datum   Unterschrift der Schulleitung 
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 [<< Inhaltsverzeichnis]

Projektbeschreibung 
 

Was wir bisher erreicht haben : 

Mit Hilfe der Mittel aus dem Projekt "Kinder für Nordhessen" konnten wir Bewegungsmaterial 
für den Schulhof  anschaffen und zusammen mit einem Programm für gesunde Ernährung 
und für Gewaltprävention eine deutliche Minderung des Aggressionspotentials erreichen. 

Den Bereich für gesunde Ernährung  konnten wir weiter ausbauen mit dem 
"Ernährungfsührerschein" Start November 2008. 

Für den Bereich Gewaltprävention  setzen wir das Programm "Faustlos"  aus Geldern einer 
Sportveranstaltung des Hessentags ein, Start mit einer ganztägigen Fortbildung an einem 
pädagogischen Tag im Februar 2009, durchfürhrung in denKlassen 1 bis 4 ab Schuljahr 
2009/10 

Für die Klasse E1 der Eingangsstufe planen wir den Einsatz des Faustlos-Programm für den 
Kindergarten, Kooperaationspartner: Kindergarten Kleinenglis, der das Programm bereits 
einsetzt und mit Erfahrungen und Materialvorschlägen helfen kann. 

Für den Bereich Prävention durch Bewegung  konnten wir einen Workshop der deutschen 
Herzstiftung für Klasse 4 einsetzen: "Skipping hearts" Seilspringen für Geschicklichkeit, 
Körperkoordination und Ausdauer, der auch unsere "Schulhof-Aktivitäten" bereichert.  
Bei dem Lehrgang für den Umgang mit ‚Wave-Bords’ erlebten Kinder der Klasse 4 neue 
Bewegungsaktivitäten mit einer besonderen Art von Skateboard. 

Für besonders bewegungsbegabte Kinder gibt es ein kostenloses Angebot für 
Sportförderung an der Palmbergschule in Frielendorf, an dem mehrere Kinder aus Klasse 2 
und 3 teilnehmen. Der Stundenplan unserer Schule ist darauf abgestimmt, dass der 
Unterricht an diesen Tagen so früh beendet ist, dass die Kinder daran teilnehmen können. 
Die Kinder müssen aber von ihren Eltern nachmittags zu der Veranstlatung gefahren werden. 

Mit den Fördergeldern des Projekts Kinder für Nordhessen 2008 konnten wir 
Bewegungsförderung für Kinder mit Koordinationsstörungen. anbieten 

Das Angebot von Bewegungsmaterial und die Anleitung in Pausen und täglicher 
Bewegungszeit durch die Lehrkräfte reicht nicht aus, Kinder mit Koordinationsstörungen 
erfolgreich zu fördern. 

Das betrifft nicht nur übergewichtige Kinder, die durchaus geschickt sein können und nur 
durch attraktives Material motiviert werden müssen, sich zu bewegen.  

Es sind oft auch Kinder, die normalgewichtig sind, aber Probleme haben, sich koordiniert zu 
bewegen, ihren eigenen Körper im Raum und in der Bewegung zu erfahren.  

Dies sind besonders die Kinder, die nicht bereits frühzeitig eine Förderung durch 
Ergotherapie oder Krankengymnastik erfahren, weil deren Eltern diese Hinweise bereitwillig 
aufnehmen.  
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Es sind die Kinder, deren Eltern aus eigener sozialer Benachteiligung und wenig 
Bildungshintergrund vorhandene Defizite ihrer Kinder nicht ausgleichen können. 

Wenn diese Kinder Koordinatinsstörungen haben, wird oft durch ungehinderten 
Fernsehkonum, Playstation und PC die Bewegungsstörung verstärkt und manifestiert.  

Das wirkt sich auch gravierend auf die schulischen Leistungen aus. 

Der Sportunterricht kann diese Kinder nur begrenzt fördern, da sein Angebot für die ganze 
Klasse auch bei differenzierter Aufgabenstellung nicht so gezielt auf besondere Bedürfnisse 
eingehen kann.  

 

Das spezielle Angebot für Kinder mit Koordinationsstörungen hat sich als hilfreich erwiesen. 

Dieses Angebot ist kostenlos im Schul-Vormittag integriert, damit sozial benachteiligte Eltern 
nicht nachmittags ihre Kinder zu dieser Veranstaltung fahren müssen.  

Es ist kein offenes Sportangebot für alle, damit die Anfordedrung nicht zu hoch ist und damit 
bewegungsgehemmte Kinder nicht durch geschicktere Kinder entmutigt werden.  

Das Angebot ist genau auf die Leistungsfähigkeit dieser Kinder abgestimmt, damit sie nicht 
überfordert, sondern behutsam in ihren Möglichkeiten gefördert werden. 

Die Leiterin des Angebotes hat als ausgebildete Sportlehrerin genaue Kenntnisse von 
Übungsabläufen und Motivation um für sportlich benachteiligte Kinder ein adäquates Angebot 
zu machen. 
Wir konnten dafür eine Sportlehrerin aus Schwalmstadt gewinnen, die schon die Sport-
Gruppen für leistungsstarke Kinder an der Palmbergschule leitet. 

In den ersten zwei Sitzungen hospitiert sie beim Sportunterricht der Schule und entscheidet 
zusammen mit Sportlehrer und Klassenlehrer, welche Kinder für diese Gruppen in Frage 
kommen. 

Es zeigte sich, dass Kinder auch im sozialen Bereich von dieser Sportförderung provitierten. 
Erfolgserlebnisse auf einem anforderungsneveau, dass sie erfüllen konnten spornten sie an 
und gaben ihnen Selbstvertrauen. 
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Projektnutzen 

Durch eine gezielte Förderung bewegungsgestörter Kinder, mit dem Schwerpunkt auf 
sozial Benachteiligte, könnte für diese Kinder ein mehrfacher Nutzen erreicht werden. 

-  Förderung der Bewegungsentwicklung, die sich auf die weitere körperliche und  
seelische Entwicklung auswirken wird. 

-  Psychosoziale Förderung:  Stärkung des Selbstvertrauens durch Erfahrung  
körperlicher Leistungsfähigkeit. 

-  Unterstützung bei bestehendem Übergewicht bzw. Vermeidung von späterem  
Übergewicht durch Bewegungsmangel. 

- Unterstützung der schulischen Leistungsfähigkeit durch Stärkung von Koordination. 

 

Voraussichtliche Projektkosten pro Jahr 

Umfang:  

 

4 Doppelstunden pro Unterrichtswoche - für jede der beiden Gruppen je 2 Sunden.  
1 Stunde wäre zu wenig, da gerade bei ungeschickten Kindern zuviel Zeit für das 
Umziehen bebraucht wird. 
 

Bei 38 Unterrichtswochen im nächsten Schuljahr und wenn einige Termine ausfallen, 
können etwa 35 Wochen angesetzt werden. 
Bei einem Stundenhonorar von 20,- € entstünden Kosten von ca. 2.800 €.  
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5.8 Neugierig machen auf fremde Sprachen  [<< Inhaltsverzeichnis]

 und andere Kulturen ab Beginn der Eingangsstufe   

Die Lerngeschwindigkeit nimmt mit zunehmendem Alter ab. Hirnareale, die nicht schon 
früh gefordert worden sind, degenerieren und sind später nur schwer aktivierbar. Wer 
schon etwas kann, lernt anders als derjenige, der ganz von vorne anfängt. 

 
Beim Lernen organisiert die Großhirnrinde regelhafte Erfahrungen landkartenförmig: 
Nervenzellen, die auf ähnliche Eingabenregieren, liegen nahe beieinander und Häufi-
ges wird durch mehr Nervenzellen repräsentiert als Seltenes.  
Während der Heranwachsende lernt, entwickelt sich sein Gehirn weiter. Eine Fähigkeit, 
die gerade erlernt wird, führt dazu, dass sich neue Verknüpfungen zwischen Nerven-
zellen bilden. Werden immer wieder dieselben Nerven gemeinsam aktiv,  
so verändert sich die Verbindung zwischen ihnen, sie wird stabiler. (Manfred Spitzer, 
Lernen – Gehirnforschung und die Schule des Lebens, Berlin 2002) 

„Das menschliche Gehirn ist darauf vorbereitet, in einem bestimmten Abschnitt der 
kindlichen Entwicklung ganz bestimmte Fähigkeiten zu erlernen. … Die Grundlagen 
der menschlichen Sprache werden zwischen dem ersten und fünften Lebensjahr er-
lernt. Danach erweitert sich im Wesentlichen nur noch der Wortschatz und der Satzbau 
verbessert sich.“  
(Erich Karsten, Institut für medizinische Psychologie, Uni Lübeck, Zitiert in: Die Tages-
zeitung 27. Jun.  2008) 

 

Wenn der Erwerb der  ersten Fremdsprache erst in Klasse 3 beginnt, ist das günstigste 
Zeitfenster dafür geschlossen. „Die Zeit bis zum 10. Lebensjahr ist zu wertvoll und produk-
tiv (man spricht in den Kognitionswissenschaften von „windows of opportunity“) um sie 
nicht auch für ein kindgemäßes und grundschulgerechtes Fremdsprachenlernen zu nut-
zen.“ (Zytadis 1999). Die Neurowissenschaft bestätigt aus zahlreichen Untersuchungen 
das Credo: „Je früher, desto besser“.  Auch Hirnforscher befürworten einen frühen Fremd-
sprachenbeginn. In jungen Jahren lernen Kinder eine Fremdsprache noch mit ähnlichen 
Mechanismen wie die Muttersprache, durch Versuch und Irrtum. 
Diese Offenheit den Fremdsprachen gegenüber verschwindet jedoch im Laufe der Jahre. 

 
Kommerzielle Anbieter werben deshalb für Englisch im Vorschulalter, in Kindertages-
stätten oder durch Kurse an Volkshochschulen. 

Wenn nach einem solchen Kurs aber keine Fortsetzung erfolgt, lösen sich die gebilde-
ten Nervenverbindungen wieder auf -  das Gehirn setzt seine Kapazitäten immer  öko-
nomisch ein.  Geld und Energie sind unnötig investiert worden. 
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Zu Beginn der Grundschule, besonders auch in der E1 der Eingangsstufe der Grund-
schule ist ein günstiger Zeitpunkt, Fremdsprachen spielerisch kennen zu lernen. 

In kleinen Sequenzen können einfache Begriffe und Satzstrukturen eingeübt und in 
den Unterrichtsablauf eingeflochten werden. Lieder, Reime und Rhythmen sind ein 
zentraler Zugang. 

Diese ersten Erfahrungen können im ersten und zweiten Schuljahr vertieft werden und 
dann im dritten Schuljahr im Englischunterricht nach Plan weitergeführt werden.  

Besonderes Gewicht haben dabei die Erfahrungen der Kinder mit fremden Kulturen 
und Sprachen:  Ferienreisen ins Ausland, Verwandte oder Bekannte aus anderen Län-
dern, berufliche Kontakte der Eltern zu anderen Kulturen … 

 

Im Rahmen des Bildungsplans 0 – 10  ist später eine Zusammenarbeit mit dem Kin-
dergarten Lenderscheid denkbar. 

Englisch-Lehrwerke  für die Grundschule bieten für andere Bundesländer auch Aus-
gaben für die Klassen 1 und 2 an und können als Orientierung dienen. 

Personelle Voraussetzungen :  
Herr Scheerer  hat die Lehrbefähigung für Englisch Er kann den Lehrkräften der Schule 
in einer Fortbildung  vermitteln, wie die erste Begegnung mit Freundsprachen aufge-
baut werden muss und wie es in den Unterrichtstag eingebaut werden kann. 

Herr Zaschel-Göbert  besuchte ab 2004/05 über 3 Schulhalbjahre die Fortbildung  
„Englisch in der Grundschule“ mit vierzehn ganztägigen Fortbildungstagen und unter-
richtet seitdem Englisch. Er verfügt ebenfalls über die Qualifikation und die Erfahrung, 
um frühe Sprachbegegnung in den Unterricht einzubauen. 

Die personelle Ausstattung für Fremdsprachenbegegnung vom Anfang der Grund-
schule an ist also gegeben. 

Umsetzung im Unterricht : 
Zeitlich lassen sich Erfahrungen mit Fremdsprachen – besonders in der E1– in kurzen 
Abschnitten im Morgenkreis einsetzen.  
Im ersten und zweiten Schuljahr kann es ebenfalls im Morgenkreis, aber auch punktu-
ell in Sachunterricht, Musik, Sport Kunst eingebaut werden. 
 


